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Die Unbezähmbaren .
Roman von Max R r a n d. * e

Xcuifty Richie , LH. »naui Rach>. tieilag , Berlin

„ Schön , das stimmt schon " , meinte Buck,

„ aber er mißtraut mir noch. Ich kann dir

saget «, jedeSmal , wenn er mir in die Nähe
kommt , läuft mir eine Gänsehaut über den

Rücken . "

Black Bart hatte sich zu der Ansicht durch¬

gerungen , daß man ohne besondere Besiirchtun -

gen den drei frentden Menschen erlauben durfte,
Dan anzufassen , er trottete im Zimmer nmyer

und beschnüffelte alle drei eingehend , immer

noch mit gesträubtem Rückerchaar und einem

grollenden Knurren in der Kehle . Schließlich
— man konnte es ihm ansehen — beschloß er ,

die drei einstweilen zu dulden , aber gleichzeitig
ein scharfes Auge auf sie z>l haben . Er ließ
sich neben dem Bett ans die Hinterschenkel
nieder . Sein Blick folgte jeder Bewegung , die

Frau Daniels inack ) te . Die Männer gingen
mittler hinunter , um sich nm den Rappen zu

kümmern . Das Tier stand noch immer , wie

cs gestanden hatte , mit tief gesenkten ! Kopf .
Wem ! der furchtbare Nachtritt noch eine Meile

länger gedauert lsiitte , wäre Satan unter feinem
Herrn tot znsantmcngcbrochen .

Trotzdem versuchte er , als sie sich näherten ,
den Kopf hochznwersen und davonznlanfen . Buck

faßte die baumelnden Hügel dicht am Gebiß .
Satan versuchte ihni einen Schlag mit dem

Borderhuf zu versetzen . Ungeschickt und schwer¬
fällig war die Bewegung , wie wen » ein Kind

versucht , einen Erwachsenen zu schlagen . Buck
wich ohne alle Mühe ans . Satan stieß ein Herz»
brechender Wiehern aus . Er hatte seine Hilf¬
losigkeit eingefehen , jetzt rief er nach seine »!
Freund Black Barl . Ans dem Innern des

Hauses antwortete das lvehniütigc Heulen deS

Wolfes .
„ Großer Gott ! " stöhnte Buck . , ^Jetzt wird

uns der schlvarze Teufel wieder über den HalS
konnnen . "

Sani feixte : „ Nee , da sei mal ruhig , der
trennt sich jetzt nicht von seinem Herrn . Komm

her , altes Roß ! "
Aber eS erforderte harte Arbeit , mit Zerren

nnd Schieben den Rappen in dm Stoll zu
bringen . Schließlich waren sie so weit , daß das
Tier abgesattelt vor einer Krippe voll Futter
stand . Die beiden Männer kehrten ins HauS
zurück . ES war ihnen beiden zumute , als hatten
sie ei » ganzes Tagewerk hinter sich.

Sie fanden Dan in einen schweren Schlaf
der Betäubung versunken . Sein Atem ging in

unregelmäßigen Stößen . Frau Daniels erklärte ,
das Fieber , oefse » Kommen sie befürchtet hatte ,
sei eingetreten . Sie erbot sich, die Nacht über
bei den » Kranken Wache zu halten . Aber Buck

hob sie einfach von ! Stuhl und nahm ihren Platz
neben dem Bett ein .

„ Um den Pfeifenden Dan lverd ' ich mich
künnnern und niemand anders " , erklärte er .

Nnd so begann Buck Daniels seine Nacht¬
wache , wahrend der Wolf ihn argtvöhnisch und

benurnhigt musterte nnd bereit schien , ihm bei
der ersten verdächtigen Bewegung an die Kehle
zu fahren .

Siebe nu » - zwanzigstes Kapitel .

. . . . und niemand lacht .

In dieser Nacht stand der Manu , der Dau

nach Elkhead gesandt hatte , Jim Silent , an der

Einmündung , der engen Schlucht unterhalb von

Saltvus altem - HauS. Er hatte die Wache . Oben

im Haus saßen Terry Jordan , Rhinehart und

Hal PnrviS zusammen und spielten Poker . Bill

Kilduff entlockte seiner Mundharntonika allerlei

einschläfernde Melodien . Seine Musik ging

lichkeit Wölfe find ", gesprochen, Ita¬
lien aufaefordert , sich von besagten Schafen
nicht einschläfern zu lassen und die Italiener
ein Volk in Waffen genannt . Dann vertei¬
digte er seinen „ Stil " , der manchen Leuten
nicht gefalle nnd den er sehr richtig als einen

Ausfluß der Tatsache bezeichnete , daß er kein

parlamentarischer Minister , sondern der Chef
eines „ReginicS " sei . Er verhöhnte die StaatS -
form feiner Nachbarn als eine „magische Zn -
fammensetzung von parlamentarischen Grup¬
pen " und nannte sich den „ H e r r n u n d

Schöpfer des neuen ReginieS " . Als

solcher scheint er das Recht in Anspruch zu
nehmen , völlig verantwortungslose Drohun¬
gen auSzustoßen . So fabelt er von der Furcht ,
die vor Italien herrsche, erzählt , Italien habe
Versailles „ mit einem verstünnnelten Sieg "
verlassen und verkündet , es habe den Sieg aber

noch in der - Hand. Nun muß der FasciSinus
natürlich bei allen Anlässen , und die 15 . Wie¬

derkehr des Eintritts in den Krieg ist solch ein

Anlaß , seine eigene Lebensberechtignng aus

Italiens Niederlage in Versailles motivieren .

Mussolini war der Führer der Kampagne für
den Eintritt Italiens in den Krieg , der nach
seinen ! Ausspruch die Nation 652 . 000 Tote
und - 100 . 000 Invaliden gekostet hat . Die Ver¬

nunft müßte jeden ! Italiener sagen , daß d i c-

ser Krieg ein Verbrechen war , daß
Italien ohne einen Schuß , ohne einen Toten

beinahe ebensoviel , als es in Versailles er¬

hielt , von Oesterreich bekonnneil hätte . Also
muß ständig die Lüge nachgebetet werden ,

Italien hätte auf weit ntehr Anrecht gehabt
nnd sei in Versailles geprellt worden . Daß es

militärisch den Krieg nie gewonnen hätte , daß
sein Meg ein Zufall und Ntlr die Folge des

Entente - Sieges an anderen Fronten Ivar , oll

daS wird verleugnet . In den letzten Wochen
aber ninnnt die übliche Hetze wieder bedroh¬
liche , konkrete Formen an . Zunächst versuchte
Italien die Londoner Konferenz zu sprengen ;
dann provozierte es nach der Konferenz einen

scharfen Konflikt init Frankreich , dein es ge¬

radezu ultimative Forderungen unterbreitete .

Nun kommen die Reden des Duce nnd die

Bedrohung Albaniens .

Mussolini hat ansdrücklich betont , daß
Italien mit seinen früheren Feinden versöhnt
sei . Und gerade das scheint uns gefährlich und

wesentlich für den Ernst der Lage zu sein .
Einein geschlossenen , friedenswilligen Europa
gegenüber könnte Mnfsolini ohne Schaden
sein blusiges Maul aufreißen . Leider aber hat
er Bundesgenossen . Ungarn gehört
in seinen Block und geht gerade jetzt ernstlich
an die Nestanration der Habsburger . Oester -
r e i ch scheint sich dent römischen Moloch ver¬

schrieben zu haben und in Berlin deutet

mancherlei , vor allem das Rcvireincnt im

diplomatischen Dienst , darauf hin , daß man

wieder „ D r e i b u n d " spielen will . Wenn

die deutsche Polisik wahnsinnig genug war ,

sich mit Mussolini einzulassen , dann sind
Mussolinis neue Drohungen wirklich eine

ernste Gefährdung deS Friedens , eine Gefahr

auch für Deutschland selbst . Hoffen wir , daß

es noch nicht so weit und daß der b l n -

tige Schreier isoliert sei !

Für ein Fnnen - Locarno !
( Schluß von Seite 1. )

insofern ott man sich jetzt aufrichtiger und offener
zu den Friedensfragen bekennt . ES ist ein Zwischen¬
ruf gefallen : „ Weik es nicht mehr anders geht ! "
Es ist wirklich so, dcrm mir Narren könnten
heute eine Umkehrung der Wettpolitik , wie sie sejr
Jahren eingeschlagen Morden ist , ernschaft verlangen .

Allerdings ist der Einfluß der Arbeiterklasie aus
die allgemeinen weltpolitischen Borgange noch
lange nicht so groß , wie wir es wünsche « .
Dazu trügt schon die Polisik Moskau » ihre «

Teil bei .

Es würde mit der Herstellung dauernden Frieden »
rascher gehen , tvenn daS Proletariat der Welt
seinen Einfluß geschlossen zur Gtttung bringen
könnte ( Zustimmung ) . So muffen wir manches Aber
uns ergehen lassen , waS wir gerne besser gemacht
hätten , manche » al « Fortschritt buchen , WaS nicht
weit genug geht , uud müssen uns vielfach damit
abfiuden , daß in allen diesen Slbmachungen zn
viel k a p s t a I i st i s ch e r G e i st zu sehen ist und
der reine ( Seist deS Friedens sich viel zu wenig
durchsetzt .

Wir glauben , daß man mit Rücksicht auf die
wirtschaftliche und polisische Lage Europas den
Vorschlägen BriandS gegenüber durchaus sachlich
und ruhig zu bleiben hat . Der von Bttand vor¬
geschlagene Äaatenbund ist nicht jener Staaten¬
bund , den wir anstreben , aber eine « muß man doch
zugeben : Der heutige Zustand ist wirklich kaum

zu ertragen .

Schon darin , daß Lö. vvü Kilometer neue Grenzen
ausgerichtet wordeu find , drückt sich der Jammer

Europa « au ».

Wenn man die Genfer Zollkonventionen mit der

Aufrichtung neuer Zollmauern beantwortet , so
ticitt das nicht einer wirklichen Verständigung der
Völker Europas ! Wir sind für die Völkerverständi¬
gung , aber wir zweifeln , ob sie den kapikatissischen
Negierungen gelingt nnd vor allem , ob nian da
wirklich a n f r i ch t i g aus echte »! Friedensdrang
heraus an die Arbeit geht . Nun wird es ja nicht
immer so bleiben , wie heute , die Arbeiterklaffe wirb
mächtiger werden , ihr polisischer Einfluß wird

steigen und ea wird über jene Annäherung
hinaus , die die bürgerliche Welt herbeizusiihren
imstande ist , nur der Sozialismus dieses
Verständigungsrvett zu Ende führen !

Wenn wir die Verträge zur Kenntnis nehmen ,
dann müssen wir dem Wunsche Ausdruck geben ,

daß auch im Innern de » Staate » die Zustände
dem Friedenswillen und dem Friedensdrange
angepaßt werden , von dem heute alle Böller

beseelt find .

( Genosse de Witte : Da fehlt daS Loarno noch ! )

Bei uns fehlt daS Locarno noch , aber man kann
doch nicht allgemein sagen , daß bei uns keinerlei
Strömungen zur Herstellung eines Wittlich erträg¬
lichen Zustandes für alle Völker vorhanden wären .

Es find nicht immer die Politiker , die eine
Freude daran hätte «, daß die Gehässigkeit «och
weiter fortgepslanzt wird , sonder « e « find oft
Beamte de « Staate », die sich deffen nicht bewußt
find , daß e « ihre Aufgabe wäre , versöhnend zu
wirke « nnd nicht Unrecht zu verteidige « u « d

zu schützen !
Wir hegen den dringenden Wunsch , auch ans einen
dauernden und vollkommenen Friede » in dem Lande
hiuzuwirke », in der » >vir leben . DaS ist nicht so
schwer , da « kann erreicht werden , wenn nm » vor
allem jene » politischen Giftmischereien ,
unter denen wir vielfach zu leiden haben , ein Ende

setzt, »ich trenn man vor allem jedem Unrecht ent -

gegentritt nnd von den verantwortlichen Stellen aus

jede Handlung , die sich gegen den Geist des Friedens
und der Versöhnlichkeit richtet , verurteilt , von

welcher Seite immer sie auch kommen mag !
Wir sind überzeugt , daß . Haag und Paris nicht

die letzte Stoppe sein werden , die auf dem Wege
zum Böllerfrieden zurückgslegt werden muß . Wir

werden auf diesem Wege weiter Mitarbeiten . Wer

aber den Friedensbestrebungen dienen will , der darf
sich nicht , wie es vittfach geschieht , gegen die

Arbeiterbewegung tuenden , denn der Sozial ! SmuS

ist einer der mächtigsten Förderer deS FriedenS -

gedankens ; er ist die Kraft , die auch innerhalb,
der kapitalistischen Regierungen mit daz » beitrage:
wird , daß man den ' Tatsachen Rechnung tragen nut
endlich au « dem Zustand der Gehässigkeit und dc:
wirtschaftlichen und politischen Bedrückintg heraus -
kommen wird ! ( Lebhafter Beifall . )

Die Debatte wird schließlich um 0 Uhr
abends abgebrochen . Fortsetzung morgen um
10 Uhr früh .

*

Annahme »er Verträge im Senat .
Der Senat hat im Lauf « des heutigen Ta¬

ges di « Debatte Uber die Haager und Pari -

fee Abmachungen durchgeführt und di « Verträge
nach einem Schlußwort des Außenminister » in

beiden Lesungen die verfassungsmäßige Geneh¬

migung erteilt . Auch das Exposee des Außen¬

minister » wurde zur Kenntnis genommen . Der

Senat vertagt « sich dann auf Dienstag , den

8. Juni , 4 Uhr nachmittags .
In der Debatte kamen nebst den vier Referenten

acht Redner zu Wort .

Bon oppositioneller Sette eröffnete Kovalik

( Slow . ) die Debatte . Er erklärt sich gegen die Frei¬
gabe von weiteren 100 . 000 Joch an ungarische Groß¬
grundbesitzer und änßert dann sein Befremden über
die Auffaffung des Außenministers , daß die Kirchen¬
güter eigentlich Staatseigentum seien .

Genoffe ModraLek ( tsch . Soz . - Dem. ) erläu¬
tert deu zustimmenden Standpunkt seiner Partei zu
den Paneuropa - Plänen BriandS . Eine Organisasio »
der europäischen Staaten stt notwendig , da bisher
für die Sicherung des Friedens nicht allzu viel ge¬
tan worden sei . Auch der Erhöhung der Zollmauern
könne nian nur durch eine vollendete Organisation
Europas begegnen . Ein solches europäisches Parla¬
ment müßte ober alle Staaten ei »schließ ,
l I ch Englands und Rußlands umfassen .

Mikulikek ( Komm . ) geht von der irrigen
Auffaffung ans , daß die Verträge schon längst rati -

fiziert und in Kraft seien , und kann sich daher wie¬
der in Kraftausdrücken auStoben . In BriandS Plan
steht er nichts anderes als das Bestreben , alle Staa¬
ten Europas zum gemeinsamen Angriff gegen
Sowjetrußland zu vereinen .

S l a m a ( Gew . Part . ) begrüßt die Verträge al -

Borbedingung für die wirtschaftliche und politische
Konsolidierung Europas und hofft , daß auch mit

Ungarn engere wirtschaftliche und politische Bezie¬
hungen Platzgreifen werden .

I e s s e r ( Nat . - Soz . ) findet , daß die Tschecho -
slowakei eine moralische Schlappe erlitten hat
und unsere Bodenreform verurteilt wurde . Daneben
seien die übrigen Erfolge der Tschechoslowakei be¬

deutungslos .
Dyk ( Nat . - Dem. ) erklärt , daß Benes eigentlich

die Erfolglosigkeit unserer früheren Politik gegen¬
über Ungarn zugegeben habe , und analysiert dir

Ursachen dieser Mißerfolge , die angeblich in der
allzu großen Versöhnlichkeit Ungarn gegen -
über liegen . Da müsse es gewiffe Grenzen geben.
Mit den Verträgen ist er so wenig zufrieden , daß
er förmlich erllärt , seine Partei ssimme nur deshalb
dafür , weil sie sonst selbst die Konsequenzen ziehen
und aus der Koalition gehen müßte . Daß einige
besondere Liebenswürdigkeiten an den Außenminister
persönlich gerichtet sind , versteht sich bei dem ge¬
spannten Verhältnis zwischen Benell und der

Kramakpattei von selbst.

Genoffe De . Heller

befaßt « sich in ein « ausgezeichneten , von einem
großen Publikum mit Aufmerksamkeit angehörten
Rede , die wir noch ausführlich « wiedergeben
werden , zunächst mit der verfaffungSniäßigen Seite
der Vorlagen und erklärt sich mit deui Inhalt im
große » und ganzen einverstanden . Für uns
von Bedeutung sei die in ih « m Gefolge erreichte
RheinlandSräu mung und die günfsigen
Folgen für unsere Stammesbrüder auch in
Oesterreich . Aber auch au » innerpolitischen
Gründen kann nian zufrieden sein und die Ver¬
dienste deS Außenminister « In dieser Frage aner¬
kennen . Die nächste Aufgabe sei die innere und
äußere Abrüstung . In den Zeiten der Rot
sieht augenblicklich die Liud « ung der Krise im
Vordergrund , dann muß aber auch die nationale
Frage im Lande , die noch keineswegs bereinigt ist,
einmal gelöst werden , sonst kann man zu keinem
Frieden im Innern kommen . Für die Berttäge
können wir mit ruhigem Gewissen ssimmeu .

Eine Rede KlaerdaS , des Parteigängers
und energischesten DerieidigorS des Außenmini¬
ster », bildet den Abschluß . Dann hält Bene «

selbst ein längere » Schlußwort , in dem er die

Rede DykS ausgiebig zerpflückt und ihn mit

einer Caffanüra vergleicht , die immer nur pessi¬
mistische Prophezeiungen von sich gebe . Das

dürfe ein verantwortlicher Außennkinister jedoch
nicht ; der müsse positiv eingestellt sein .

Dyk verwahrt sich in einer sachlichen Be¬
merkung gegen de » Vorwurf deS unfruchtbaren
Pessimismus , worauf Berre » nochmals repli¬
ziert . Dann erfolgt gegen 3 Uhr nachmittags die

schon oben erwähnte Abstimmung .

Aulliebung der Militärdienst '
Mcht - in Neuseeland .

Auckland ( Neuseeland ) , 26 . Mal . ( Eig .

Drahtb . ) Die Arbeiterregierung von

Neuseeland hat die Militärdienst pflicht

ausgehoben . Sie hat damit « inen seit 20

Jahren von der Arbeiterpartei geforder¬
ten Grundsatz verwirtirchi .

Die Räumung de » Rhelnlandes .
Zweibrücken , L7 . Mai . ( Tsch. P. - B. ) In d - r

vergangenen Nacht ist d « Rest der Hittigen fran¬
zösischen Garnison bis aus ein AbwicklungSkom »
mando der Gendarnreri « in einer Stärke von
etwa 80 Mann abgerückt . Im Laufe des gestri¬
gen Nachmittags war der Oberbefehlshaber der

Rheinavmee General Guillaumat in Be -

gleitung eines höheren französischen Offizier -
aus Landau hier «ingetroffen , um eine letzte
Besichtigung vorzunehinen .

schließlich den anderen drei auf die Nerven , be¬

sonders Jordan und Rhinehart , tveniger Pur -
vis , der unentwegt gewann .

„ Laß jetzt endlich das verdammte Gedudel

sein ! " platzte Jordan schließlich heraus . Er

schstlg mit der Faust auf den Tisch. „ Dein
Gewimmer geht mir gegen den Strich . Kein

Mensch kann vernünftig Nachdenken, wenn du

mit dem Ding loSleast . Meinst du denn , wir

wären auf einer Versammlung der Heilsarmee ,
Bill ? "

Kilduff setzte das Jnstntment ab, pumpte
sich di « Lungen voll Luft , blinzelte mit seinen
kleinen Augen und begann von neuem in einer

noch höheren Tonart .

„ Nimm dich in acht, Terry " , mahnte Rhine¬
hart halblaut . „ Mit Kilduff ist heut abend nicht
gut Kirschen essen. "

„ WaS ist ihm denn wieder über die Leber

gelaufen ?" knurrte Jordan . Er schien keines¬

wegs Wert darauf zu legen , mit einem berüch¬
tigten Kampshahn wie Kilduff Händel zu be¬

kommen .
Rhinehart deutete mit dem Daumen über

die Schulter .
„ DaS Mädel da drin ! Kilduff ist dem Chef

nicht grün , weil er sie so rauh angefaßt hat . "

„' S paßt mir auch nicht ", sagte PnrviS ,
„ aber ich- hatte mir gern noch was Schlimmeres
geleifttt , als der Chef ; um Lee Haines zu be¬

freien . "
. „ Haines zu befreien " , sagte Kilduff mit

Grabesstimme , „ das bild ' dir nur nicht ein , daß
dafür Aussicht ist. Weim das möglich >väre ,
war ' ich auch dem Chef nicht aufsässig KateS

wegen. "
„Vielleicht ist doch ' ne Art von Aussicht " ,

meinte Rhinehart .
„ Den Teufel was ! " rief Kilduff , „ ' ne Aus¬

sicht — eilt Mann gegen ' n ganzes Nest voll ?

Ich will dir was sagen , das einzige , waS der

Chef zuwege gebracht l -at, ist » daß Dan Barry
mit Kugttn gespickt worden ist . "

„ Well " , sagte PnrviS , „ und lvenn ' S so wär '
— dann wär ' das Spielchen doch schon der

Mühe wert ? "
Alle feixten , selbst Kilduff lächelte .
„ Der alte Joe Cumberland , der nimmt

freilich die Sache schwer " , sagte Rhinehatt .
„ Den ganzen Tag hat er aus da » arme Mädel
loSgewettert . "

„Ick , und wa » so komisch ist ", sagte Purvi »
nachdenklich , „ist , daß der alte Knabe e » wirklich
ernst nteint . Ich Kaub' , der hätte sich auch die

rechte Hand abgehackt , damit sie nicht zu Dan
geht . "

„ Und jetzt sitzt sie da mit einem Gesicht wie

ein Leichentuch und starrt in » Nichts . Und dann

versucht sie noch den Men zu trösten " , rmn -

pellc Kilduff . Die ungewohnte Gemütserregung
zwang ihn von seinem Sitz hoch. „ Du lieber
Gott , das arme Mädel hat sich noch für das ,
was sie getan hat , entschuldigt und versucht , ihm
gut zuzureden — und dabei war di « ganze Zeit
ihr eigenes Herz voll zum Bersten .

Er zerrte ein seidene » Tuch in schrttenden
Farben au » der Tasche und trocknet « sich da¬

mit die Stirn .

„ Wer ist da » ? Da singt einer unten In

der Schlucht " , sagte Jordan . „ Es hört sich an ,

wie . . . "
Er beendete seinen Satz nicht , alü fürcht « er ,

falsch zu prophezeien . Sie sprangen gleichzeitig
auf und starrten einander hilflos an .

,,Haine »! " platzte Rhinehart schließlich her-
au » .

„ DaS ist doch gar nicht möglich", sagte
Kilduff , „utld doch — bei Gott — er ist ' s! "

Sie stürzten nach der Tür . Jin Dunkel
tonten undeutlich zlvei Gestalten zu erkennen ,
die sich näherten . Der eine zu Fuß , der andere

zu Pferd .
( Fortsetzung folgt . )
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„ Wer von Fürsorge Inflation zu spre -
chen wagt , der war nie in der Lage, für «
sargebcdiirftig zu sein . "

Professor Tandler , Wien .

In einer der Stätten seines reichen Schaf -
fen», einer Wiener Kindcrüocrnohmcstclle , lern¬

ten wir jenen Mann kennen , dessen Initiative
die wundervollen Fürsoroceinrichtnngcn Wiens

zu verdanken sind: Genossen Professor Tand¬

ler , bewundert von jedem sozial Denkenden ,
»eliebt von den Wiener Arbeitern und gehaßt
von „deni Geschlecht der Käuzchen , das empört
«lfschreit, wenn ein Lichtstrahl in dos ihm be¬

hagliche Dunkel fällt . "
Dir umfassendste Art der Wiener Fürsorge

ist wohl die Fürsorge für Kinder . Aedc Geburt
muß dem Zentralkindcrheinl in Wien gemeldet
werden , falls die Mutter nicht schon vor der

Entbindung von der Fürsorge erfaßt werden
kann . Zwei Fünftel aller ehelichen und über die

Hälfte aller unehelichen Kinder Wiens werden
in den Entbindungsanstalten geboren . Wien ist
in 200 Distrikte eingctrilt . Jede eben gewordene
Mutter wird sogleich von einer Fürsorgerin
drimgrsucht . Ist die betreffende Mutter nicht
dilfSdedürftig, so. entbietet die Fürsorgerin dte

Gratulation der Gemeinde zu der Geburt , aber
von dem Momente an wird das Kind schon in

Evidenz geführt und von Zeit zu Zeit Nachfrage
und Nachschau gehalten , so daß jederzeit eine

eventuell notwendige Fürsorge cinsctzen kann .

„ Ein neuer Mensch ist da " , sagte un » Genosse
Tandler „ und diese Tatsache allem genügt schon,
nm diesen Menschen zu bewachen und zu helfen. "
Wäre sich besten doch die Gesellschaft rede «
Staate « bewußt ! „Feh empfinde eS als eine Ruh¬
mestat , das FindelhauS eingestellt zu haben , so
daß kein Unterschied zwischen ehelichen und un¬
ehrlichen Kindern gemacht werden darf . " Der

Fall wird nur im Zentralkinderheim registriert ,
um eben über den LcbcnSIauf des KindcS in -

sormiert zu sein , aber niemand hat ein Recht,
davon zum Nachteile deS KindcS Gebrauch zu
machen . ES gibt keinen Unterschied zwischen ehe¬
lich und unehelich , denn ein neuer Mensch ist da

und der Staat Dien als einziger Staat der Welt

erfüllt eine selbstverständliche Pflicht , diesem
Menschen zu helfen , der ja später als Staats¬

bürger seinen Verpflichtungen nachkommen muß.
Jedes Kind witb sofort untersucht , ob es nicht
tuberkuloseverdächtig ist oder irgendein anderes

proletarische « „ Erbe " mitbekommen hat , um in

diesem Falle weiter befürsorgt zu werden . Jeder
Mutter steht das Recht zu , sich spätestens im
vierten Monat der Schwangerschaft zu melden .

Auch bei ihr wird eine Blutunterfucbung vorge¬
nommen . 35 Mütterberatungsstellen wurden be¬
reit « errichtet . ( Ueber di « Entbindungsheime
wird noch an anderer Stell « berichtet . ) Die Für¬
sorgerinnen und Fürsorger müssen mit umfang -
reichem Wissen auSaestattet sein , um ihrer schwe¬
ren , aber um die Menschheit verdienstvollen Auf¬
gabe gerecht werden zu können . Neid könnte unv

erfüllen , wären wir nicht stolz auf diese « ein¬

zigartige Weck sozialen Geiste « und Schaffens .
Ein « große Anzahl schön und nützlich ange¬

legter Kindergärten nehmen die Kinder auf , de¬

ren Mütter tagsüber einer Beschäftigung nach¬
gehen müssen. Meist nach Montessori eingerichtet ,
bieten sie den Kindern in ihrer Ordnung , Rein¬

lichkeit und Schönheit einen wohlbehüteten , freu¬
dig ausgesuchten Aufenthalt . Die Wiener Kinder

haben « S nicht nötig , auf der staubigen Straße
mit ihren tausenderlei Gefahren zu spielen , denn
e » wurden viele Kindergärten unter sozialdemo¬
kratischer Verwaltung neu errichtet . Die neuen

Siedlungen besitzen ihre eigenen Kindergärten .
Ans da « Kind wird bei allem , was in Wien neu

errichtet wird , Rücksicht genommen . Die neuen

Siedlungen besitzen aber auch sehr schöne große
Spielplätze , Sand « und Plantschbecken . Sonne ,
Schönheit und Freude für das Kind , das ist die

Parole in Wien , die weit über das Maß dessen,
wa « in anderen Staaten geschieht, hinauögeht .
In der Siedlung Sandleiten wurde ein eigener
herrlicher Prachtbau als Kinderaufenthalt , und

zwar der hundertste Kindergarten Wiens vor

wenige » Tagen fertig .
Das ehemalige HabSburgerfchloß W i l h c l -

minenburg , mitten im prächtigen Wiener

Wald , ist für die Aermsten der Armen bestimmt,
für jene vernachlässigten Kinder , denen „die Vor¬

sehung GotteS " Not und Dürftigkeit mit auf den

Weg gegeben, die infolge Verwaisung oder auS

anderen Gründen der Verwahrlosung oder der

Gosse anheimfallen oder deren Eltern wegen Ar¬

beitslosigkeit nicht in der Lage sind , da « Kind

entsprechend zu betreuen . In seiner Einrichtung
in weiß gehalten , gewöhnt sich da « Kind im

Verlaufe weniger Tage an peinlichste Ordnung
und e « ist sorgsam darauf bedacht, die Harmonie
und Schönheit nicht zu stören . Da « ist der ge¬

waltige Unterschied zwischen sozialistischem und

bürgerlichem Geiste . Die Bürgerlichen kommen

sich ungeheuer „wohltätig " vor , wenn sie nur

Halbwegs mal einen Raum als Kindergarten ein¬

richten können , denn für Arbeiterkinder dünkt

ihnen da « Primitivste gerade gut genug . Genosse
Tandler , der ständig unterwegs , mit Arbeit über¬

lastet und selten zu erreichen ist , hat al « Genug¬
tuung feststellen können , daß fein System er¬

reichte, daß sich in den von Schönheit erfüllten
Räumen und unter gütiger , menschenfreundlicher
Obhut die Seele auch des trotzigsten Kindes von

selbst erschließt . „ Wo dies nicht der Fall ist , was

äußerst selten vorkommt, " so sagte uns Gen .

Tandler , „ist mit Sicherheit anzunehmen , daß
alle Müh « vergebens ist . " Zeugen nicht gerade

diese idealen Einrichtungen davon , daß die Men¬
schen gut und edel sein könnten , wäre ihre - Kind¬
heit behütet und beschützt gewesen, hätten nicht
Tiefe und Schmutz oes Lebend in kapitalisti¬schem Gesellschaftssysteme ihre Gemüter verhär¬
tet und verdüstert ? Muß nicht der Arbeitarbub ,
bad Arbeitermädel gegen itncndlich viele Gefah¬
ren ankämpsen, um ein aufrechter Mensch zu
bleiben , Gefahren , von denen das sorgsam be¬
hütete Kind eine « Besitzenden keine blasse
Ahnung hat und ist c8 ein Wunder , wenn lei¬
der noch allzuviele von diesen vom Leben Be¬
nachteiligten straucheln und untersinkcn ? Was
wissen denn die , welche sich sonnen in BchagliK-leit und „ Ordnung " und zetern über „Unsitte
und Unmoral de « Pöbels " , was c « kostet , um
au « der Drrseuchtheit und Verlogenheit , nm au«straditionellen Untiefen und Niedrigkeiten in die I

wirtschaftlich Schwachen gestoßen werden , hin »
durchzukommen? Und wäre e « nicht Pflicht je¬
de « Staates , seine künftigen Stützen und Bürger
vor den sein Leben vergiftenden, drohenden An
fcchtnngen zu schützen? Genosse Professor Tand¬
ler Hal sich in Wien ungleich viel höhere Ver¬
dienste erworben , alö es die gefeierten „helden¬
haften Generäle und Schlachteneroberer " waren ,
die als Zerstörer alles Menschlichen ihresgleichen
suchen müssen, und 08 ist kein Zufall , daß im
Borraum des Schlosses Wilhelminenburg neben
den » herrlichen Denkmal „ Der erste Schritt " ( die
Mutter knieend ntit dem Kinde an der Hand,
das den ersten Schritt in « Leben wagt ) die in -
holtschwrren Worte jedeni Besucher ausfallen
müssen: „ Wer Kindern Paläste baut ,
re ißt Kcrkrrmauern nieder ! "

91. R

Hanuffen freigesprochen .
- er Fall wifienfchaMich nicht geMirl . — Dem Angeklagten wird fein

Glaube an feine Fllhigkeiten zugebilltgt .
Leitmeritz . 27 . Mai . Heut « abend « wurde da » Urteil gegen Hanussen verkünd « « .

Kurz nach einhalb zehn Uhr abend « betritt Hannsfen den überfüllten BerhandlungSsaal ,
gleich darauf «scheint der Gerichtshof . Unter größter Spannung der Anwesenden verkünde «
der Vorsitzende da « Urteil , wonach Hanussen ans Grund de « Paragraph 259 Z. 3 von der
gesamte » Anklage frei gesprochen Wird .

I « der Urteilsbegründung heißt e « «. a . :
Die ^Staatsanwaltschaft legt de « Angeklagten zur
Last, eine Anzahl von Personen betrogen
und de « Versuch gemach« zu habe «, sie zu schä»
digen , indem er besondere Fähigkeiten vortin «sch.
t «. In der erste » Haupwerhanotung wurde dte
Auflage adgeschwiicht, doch ist der Staatsanwalt¬
schaft auch rn dieser adgeschwächten Form nicht
gelungen , eine » Beweis zu erbringen. Da »
Gericht war nicht in der Sage auSznsprechen ,
daß der Angeflagt « kein Hellseher sei. Sine

wisicnjchasttichc Klärung dieser Frage ist nicht
erfolgt , da di « «hörte « Sachverständigen in

sch 8 rsftr » W i d e r s p r u ch zu einander ste¬
he «. Das Gericht hat sich deshalb für de « Grund -
satz „ tu dubio pro reo " entschieden . ES ha « sich
nicht getraut , ein « Entscheidung zn fällen , wo

sübst die Wissenschaft noch nicht in der Lag«
war , « ine Entscheidung zu geben . E » hält aber
di « Möglichkeit nicht für auSgeschlosfen , daß
Hanussen hellscherisch » Fähigkeiten besitzt und
ihm irgendwelche rätselhaft « Geisteskräfte zu
e « ge « sind . Ausschlaggebend für di « Begründung
d « S Freispruches war schließlich die Annahme ,
daß Hanussen auch für den Fall , daß er keine

hellseherische Fähigkeiten besitzt, doch von diesen
sein «» Fähigkeiten überzeug « war . D« r An -

geklagt « glaubt an sich , infolgedessen
mufft « « in Freispruch erfolgen .

Der Staatsanwalt kündigt « die Richtigkeit «,
beschwerd « an .

a

Bei Beginn der heutigen Verhandlung stellt
der Vorsitzende fest, daß di « gestrigen Borführnngeu
kein « Sean een im richtigen Sinne , sondern
>n«r Experiment « im GerichtSsaale waren , di «

nicht al » rein « wissenschaftlich « gel¬
ten sollen .

Neber Antrag de » Staatsanwalt » wird do »

Protokoll über die gestrigen Experimente vom

Schriftführer verlesen . Beim ersten Experiment ,
dem Suchen de » Schlüssels , erklärt Hamtssen ohne
Kontakt gearbeitet zu haben , die Sachverständigen
Dr . Geradsky und Forster behaupten jedoch >«« i t

Kontakt . Dr . Fischer klär « die Sache , daß Hanussen
bei Beginn ohne Kontakt au » den « Saale ging ,
aber beim Finden selbst di « Hand de » Medium »

ergriff .

Bei der Fortsetzung der Protokollverlesungen
werden noch verschieden « Fäll « erörtert .

Der Vorsitzende bringt hierauf noch da » We¬

sentliche au » dem DerhandlungSProtokolle der ersten

Haupwerhandlung zur Verlesung und teilt dann

mit , daß In der Nachmittag - werhandkung die Sach¬

verständigen zun « Wort konmcen werden .

*

Um halb 8 Uhr nachmittag » begangen die Sach¬
verständigen mit ihren

Gutachten .
Strflbf ft ) und Forster gaben ein gemeinsame »
Gutachten ab , da » Forster vertrat , während Prof .
Fischer auch für den Sachverständigen Sim sfl
sprach . Di « Gutachten erfolgten auf Gründ der
Fragestellung durch den Vorsitzenden. Vor der Ab¬
gabe de » Gutachten » EeradfkhS verließ Hanus¬
sen den Saal , den er erst nachher wieder betrat .
Eeradsky und Forster bestreiten überhaupt
Hellsehen und Telepathie und verneinen , daß Ha-
nnfsen solche Fähigkeiten überhaupt besitze, - eradfky
erklärt , daß «rach feiner Anschauung di « Versuche ,
soweit sie nicht sehlgeschlagen sind, nur ans Mäs¬
se nsnggt st ion znrückznsühren seien . E » habe
sich erwiesen , daß Hanussen nicht einmal telepathische
Fähigkeiten habe und daß sein « Fähigkeiten van
denen «ine » normalen Menschen sich überhaupt
nicht untbrscheiden . Er ist der Meinung , daß Ha -
missen die Schädigung » absich « hatte .

Der gegentarliget « Ansicht ist Prof . Fischer ,
der erklärt , sein Gutachten von einen « andere ««
Stantzpunkt au » abzugoben Telepathie ist nach
seiner Pkeinnng eine , außerordeirtliche Perzeption
von Gehirn zu Gohr rat , wa » « nan larrdlänsig
ungefähr al » „ sechsten Sinn " bezeichnen kötrne .

Hellsehen dagegen ist «in « außersintcklche , nur ans
dir Tätigkeit «ine » Gehirn » eingestellte Fähigkeit
u«ch «väre . nri « Radio zn verreichen . Hanussen sei
berechtigt , an soin « Fähigkeiten zu glauben .

Der Staatsanwalt ««klärt in feinem Plödover ,
e » Nage ein gatrz gewöhnllcher VetnigSprozeß vor ,
den nur die auß «»gewöhnliche Verteidigung zum
SensationSprozeß gestempelt habe . Der Staat » -
antv >ilt verwahrt sich dagegen , in wisscnschrstlich «
Streitfragen eingegrissen zu hoben . Di « Anklage
bertthe auf den verschiedenen Anpreisungen Hanus¬
sen » auf Flugblättern , Plakaten nstn . sotnie auf den

Aitgaben der geschädigten Zeug»««, denen Hanussen
versprochen bal «e, durch vetblüsfende Prophezeiungen
die Zukunft zu enthüllen . Die Schädigungtabsicht
sei auch durch da » Urteil de » Sachverständigen
Aeradsln erwiesen . Er haste daher die Anklage I »
voller « Utnfang aufrecht .

Der Verteidige « Mal » le erklärt , daß er sich
nicht In den Streit der «Yelohrten mengen wolle .

Er bitt « vor allen Dingen , bie Anklage surislisth
gu iverten , und entsthnlbigt nachträglich die zahl¬
reich erfolgtet « 2<mtPeratnent » auSbtüche de » Veschul -

digten . Die Staatsanwaltschaft sei irregeleitet wor¬

den , wa » sich auch au » bett inldersprecheuden «Gut¬

achten der Sachverstäichigeu ergebe . Da Im BelveiS -

verfahren kein voller Beweis der Schuld

erbracht worden sei, l ' eantrage er Freispruch .
Der Gerichtshof zog sich dan «> zur Urteil »-

beraiung zurück.

Erkannt .
Der Düsseldorfer Mörder .

D ü s s e l d o r f, 27 . Mai . Di « Gegenüber ,
stellungen der von dem Düsseldorfer Mörder

lleberfallenen mit dem Täter , dte gestern begon¬
nen haben , wurden fortgesetzt. Di « Zeugin Fräu¬
lein Goldhaufen , die zu den »«verfallenen
gehört , vermochte über den Täter

nichts zu sage « , da der Ueberfall sich allzu
plötzlich und sthnell ereignete , so daß sie den Tä¬

ter nicht erkennen konnte . Di « Zengin Frau
Mantel und der Kaufmann K r o n b l u m

erkannten Kürten al « den Täter an der

Figur wieder . Ein « Zeugin namens Heer -

straß , die von Kürten in di « DUssel g « .

roßen
worden war , erkannte ihngleich -

alls wteder , ebenso di « Mntter eines

kleinen Mädchens , da « von Kürten äuge -

fprochen worden war , was die Fran beobachtet
hatte . D « « en vermochte der Kelln « , von

Stindermünle » wo Kürten mit der ermordeten

Hahn gewesen war , ihn nicht wieder znerkenueu .

Düsseldorf, 27 . Mat . Tie bisherigen Ermitt »

lu - ngen m Sachen des verrmrttichen Düsseldorfer
Massenmörders Peter Kürten haben zn der . Fest¬

stellung geführt , baß Kürten mit Bestimmtheit
den Ueberfall im Gräfenberger Wald am 14 . Mat

11930 und den Ueberfall auf Gertrud Schult «

am 26 . August <020 au »geführt lmt . Ferner ist
mit Sicherheit guzimehmen , daß Kürten den

Mors » an der Maria Hahn am II . August 1920

in Popendell begangen hat . Auch in diesem Falle
ist die Täterschaft des Kürten durch eine Fülle
von Eituelheiten erwiesen , die nur deut Täter be¬

kannt fem » unten , Aiich die Täterschaft KürtenS
in dem Mordfall Gertrud Albermann kann
al « bewiesen gelten . . Kürten hat auch in diesem
Falle di « Tat mit sehr zahlveichen E i n z e l h e i

t « n geschildert , die sich mit dem objektiven Tat¬

bestand , den die Mordkommission seinerzeit festge¬
stellt hat , decken . Tn « Vernehmung Peter Xntr -

ten « wird fortgesetzt.
Inzwischen sind veyschiedene Lichtbilder

des . Kürten pon der Pälizei anttlich veröffentlicht
wanden . Die Polizei fordert alle Personen , in «-

besondere . Frauen und Mädchen , di « mit - Kürten

in Berührung geikommeü sind ttnd von ihim tätlich
Angegriffen ober mifthandett wurden , attf , sich
nnwerzuglich bei der Pälrzeibirektlon zu melden .

Kürten hat in seinen bisherigen AnSfagen ver >

sthiedene lleberfälle an Mädchen erwähnt , von

denen die Polizei bisher nicht » w u ß t «, weil

die . Opfer es unterlassen halben , di « Polizei zn

verständigen .

Zurückweisung des polnischen
Protestes .

Einsetzung einer gemischten Kommission .
Berlin , 27 . Mai . (Wolff. ) Der polnische Ge¬

sandte hat beim Auswärtigen Amt wegen der
Vorgänge , die sich anläßlich des Grenzzwischen -
falleS bei Neuhofen abgespielt Haden , Vorstel¬
lungen erhöbet«. Er hat den Tatbestand ent
sprechend dem polnischen Kommuniquee vom
26 , Mai geschildert , wonach eS sich um einen
Nebergrifs deutscher Amtspersonen gehandelt Hu¬
ben soll . Am Auftrage seiner Regierung hat er
gegen di « Vorgänge protestiert uttb gleichzeitig
die Einsetzung einer deutsch -polnischen Kommis¬
sion angeregt , die durch gemeinsame Fest -
stellungen an Ort nnd Stelle den Sachver¬
halt aufklaren soll .

Dem polnischen Gesandten ist erwidert
worden , daß sein Protest g u r ü ck g c w i c s e tr
werden müsse. Der polnische Schritt sei schon in
sich widerspruchsvoll , da er einerseits die
Einsetzung einer gemischten Kommission zur
Aufklärung de » Tatbestandes anreae , anderer -
seit « aber ein für Polen günstige « Ergebnis der
Feststellungen der Kommission dadurch bereit »
vorwegnehme , daß gegen «in angebliche » Ver¬
schulden deutscher Beamter protestiert werde .
Außerdem handle ev sich aber nach dem bisheri¬
gen Ergebnis der Untersuchung nicht um einen
Uebergrifs deutscher Beamter , sondern um eine
Polnische Grenzverletzung und nm
Gcwallhandlungen , die van Polnischen Beamten
aus deutschem Territorium begangen
worden seien .

Am übrigen halte e » die deutsche Regierung
auch von sich au » für angebracht , den Sachver¬
halt durch eine gemeinsame Nachprü¬
fung aufzuklären und diese Aufgabe einer ge¬
mischten deirtsch -palnischen Kommission zu über¬
tragen .

Der deutsche Gesandte in Warschau ist be¬
auftragt worden , den deutschen Standpunkt in
vorstehendem Sinne bei der polnischen Regie -
ritng zur Geltung zu bringen .

Reue Version über Kntsepow .
«art «, 27 . Mai . ( Tsch. P. - V. ) Die Affäre

de » Generals . Kutjepow beschäftigt neuerdings die
Presse und di « Oeffentlichtzcit . Daü Linküorgän
„ Le Soir " veröffentlicht eine Serie von Artikeln ,
in denen auSge fuhrt wird , daß der General nicht
von den Sowjet « entführt , sondern v' o n weiß -
russischen Gardisten beseitigt wurde .
Am Hintergrund « der ganzen Affäre stehe die
Schlverindustrie , namentlich die Petroleum¬
industrie . Die ganz « Geschichte der Ei ns «dis -
s u n g des Generals auf einem Sowjetdatnpfcr
an der normauifchen Küste sei c r s u n d e n. Di «

Rechtspresse hält jedoch an der Ueberzeugung
fest , daß General Kutjepow von Sowsetagentru
entführt wurde .

„ Echo do Pari «" spricht von den « Sowjet
agenten Ellert , einem ehemaligen Bericht -
erstatter der Presseagentur Taß in Stockholm ,
bett der russisnte Soznrllst Biirzzeto al » einen der
Entführer des Generals Kuljepvw bezeichnet Hai .

Außerdem verzeichnen die Blätter eine
Diekdung ans Graz , derzufolige ein gesuchter
Betrüger der dortigen Polizei in eine «»« Schreibet «
feinen ScMstmord augekündigt und gleichzeitig
tuitgeteilt habe , daß er an der Entsührung de »
General » Kutjepow teilgenoutnten habe . Die
Gnrzer Polizei Hot der Pariser Polizei dieSbr

ziigliche »äliere Jnsonirationeu bekauutgegebctt .

r vorjährigen AubtläuMSsitzimg der

UnfallversicheritnaSanstalt in Prag

Fahre gegeben wurde . Diese « Fahr
Beschluß gefaßt , für diesen Zweck
k Mr Verfügung zu stellen, , damit

Den Arbeitern und Angestellten -

znr Beachtung !
Attläßltch de » GebttrlSIagr » de « Präfidcntett

Mafaryk hat eine Festsitzung der Arbeiter - Un -

fallversicherungSauftnlt In Prag beschlossen , siir
besondere llrrierstiivungSztvecke einet » Betrag von
1,000 . 000 Kröne » zu tvidmen . Der Betrag Ist
für sl ' lgettde UtilristühuttgSzWecke zu vertvendcu :

1. Am Bereiche der Arbriier - liusollversichc -
rurtgsanstalt in Prag sind 298 Falte zu vcrzrich -
ueu , bei denen die ?lninelduttg beS Unfälle » erst
nach Ablottf eine « AnhrcS erfolgtr , so
daß sie rechtlich keinen Anspruch auf
eine Unfallrente besitzen . Diesen wird ab 1027

freiwillig eine laufende Rente in der Höhe der

halben gesetzlichen Rente cntSgezahlt »neiden .
2. Witwen verlieren im Falle der Wie -

derverheiratung Ihre Rente . An « dem besonderen
Fond « werden sie künftig einen Teil ihrer
Rente auch nach der neuerlichen Berheiralung
anSgezahlt erhalten . Selbstverständlich ist diese
Leistung auch nur eine freiwillige seilen »
der Aroeiier-UnfallversicherungSanstalt .

8. Für Unfälle , über die erst besondere
Untersuchungen ringeleitet werden mußten ,
w>trd « knßher eine Rente erst nach Abschluß de «

Verfahren « zitr AnSzahkung gebracht . Au » dem
besonderen Fond « wird van nttn an sofort die

Hälfte der voraussichtlichen Rente anSgezablt
werden .

An der vorjährigen AnbikäuMSsitzung der
Arbeiter - Unfallversicherungsanstalt in Prag
wurden Mittel stir einen Fonds bereitgestellt ,
aiiS dem Rentnern au « der Vorkriegs¬
zeit ein Rentenzuschuß in der Höhe von 1200
bi « 1800 im Fahre gegeben wurde . Diese « Jahr
wurde ein Beschluß gefaßt , für diesen Zweck
solche Mikkel Mr Verfügung M stellen, , damit
ein solcher Zuschuß auf drei Jahre sicherge -
stellt wird . Der Mindestbetrag de « Zuschusses
wilrde mit 1400 Kronen, der Höchstbetrag mit

2126 Kronen bestimmt . Alle diese Leistungen sind

f r e i w i k k i g, d. h. können znr gegebenen Zeit
widerrufen werden .
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Zweites Bundes - Turn * und Sportfest .
■ uirkdcahmicn

aller Organisationen stellt sosort die

Abfahrt und Rückfahrt Eurer
B u n d e o f e st t e i l n e h >n e r f e ft.
gallo Svnderzüge gewünscht werde » , s,>-
fort die Terlnchmerzahl mit angebe » .
Abfahrtszeit und gewünschte Rücksahrtü -
zeit melden .

Die große demonstrative
Festeröffnung findet Freitag .
den 1. Juli , uni - Uhr nachmittag »
in feierlicher Weise In der Kanchsbahn ,
welche 14 . 000 Zuschauer faßt , statt .
Nchnu an dieser schönen Feier bestimmt
mit Bannern und Wimpeln teil .

ch

Festschrift Nr . 1 ist der -
griffen .

Festschrift Nr . 2 erscheint Anfang Juni wiederum mit künstlerischer Ausstattung
und reichem Inhalt . Sichert Euch dieselbe !
tWMSMMMMIMIMMMMMWWWMMMMMMMMMMMMMMVW

Tagesnemgkeiten .
Wespennester .

Bon Rhcdo .

In Wespennester soll man niemals stechen
Weil sonst die Wespe » , eh man sich » versieht
Eine » irgendwohin widerstechen
So daß man ' schließlich selbst den kürzer » zieht .

Das Unterfangen ist nicht recht ersprießlich
ES kann dabei mal ein Malheur gescheh' »
Und selbst die Idealisten möchten schließlich
E « gerne wieder ungeschehen seh ' «.

Solcher Nester gibt es eine Menge
In Leben , Militör und Politik
Wenn ma>r nicht acht gibt , kommt man ins

Gedränge
Und kann beim besten Wille » nicht inehr zurück.

Meistens sind die Wespen bessere Leute
Die etwas von der Politik versteh ' ».
Wo « die sagen , glaubt man zwar nur heute ,
Dafür glaubt man ca aber unbeseh ' n .

Ob sich » um dieses oder senes handelt
Weiß man denn je, wer dahintersleckt ?
Wer je mit Wespennestern angebandelt .
Der weiß : Ein Summen ist der Endeffekt .

Vie heiligsten Gefühle und Güter .
Bon Rhedo .

Die heiligsten Güter , so man hat , sind bic «

jcnigcn , von Denen einem eingeredet wird , daß
sie immer noch um ein Quentchen heiliger sind ,
als die anderen . Also zum Beispiel : Und letzt fol -
gen in endloser Reihe alle Schlagworte , die ohne¬
dies allgemein bekannt und geachtet sind und die

ich daher als aufgezählt zu betrachten bitte .

Alles Mögliche ist heiligstes Gut . Und alle «

Unmögliche .
Was dem einen heilig ist , muß dem anderen

recht kein .

Dieser Aphorismus ist mehr als ein Apho¬
rismus , er ist eine Wahrheit , mit der im prak -
tischen Leben gerechnet werden muß .

Wenn also zum Beispiel Lehmann einen

Bortrag über Die Weltmachtstellung des deutschen
Volkes hält und mit den tiefempfundenen Wor¬
ten : „Deutschland über alles " schließt und Schulze
darauf I . . . vulgo Götzen - Kraftspruch sagt , so
kann das für ibn peinlich ausfallen , fall « ihn
jemand hört und eines feiner heiligsten Güter
für beleidigt hält .

Denken darf sich Schulze was er will . Das
bat er nur vor sich unb seinem Gott zu verant¬
worten . Aber sagen darf er es nickst , da die hei¬
ligsten Güter eine zarte Haut besitzen und letztere
außerdem Staatsmonopol ist .

Beispiele ? Massenhaft , einfach nicht zu über¬
setzen :

Ein Bürger , gut situiert , seit 8 Jahren ver¬

heiratet , bekindert . Seine Ehe ist sein Lebens¬

zweck.
Ein guter Freund verriet ihm unter der

Hand :
„ Du , der Meyer , der Robert Meyer , mit y,

hat was mit deiner Frau ! "
Der Bürger , in seinen heiligsten Gefühlen

verletzt , hob die Hand und landete eine Ohrfeige
auf der Wange des gute »! Freu »,des .

„ Ter Mensch hat Gott geschaffen " sagte der

Zweifler .
In seinen heiligsten Gefühlen verletzt ,

wandle der Priester . . .
Ei » Zeuge sagte zum Richter :
„ Die Justiz ist eine Dirne . "

In seinen heiligsten Gefühlen verletzt erhob
sich der Richter mit flammendem Antlitz . . . .

Ein Zivilist sagte zu einem Hauptmann :
„Nebbich . "
In feinen heiligsten Gefühlen verletzt , zog

der Offizier blank und schlug dem Zivilisten mit
der flachen Klinge über den Schäden

Ein französischer Minister sagte zu einem

deutschen Kollegen :
„Trottel ! ",
In seinen heiligste » Gefühlen verletzt , erhob

sich einmütig das deutsche Bolt . . .
So entstehen Kriege .
Und die Justiz nnd der größere Teil der

öfsetitlichen Meinung sieben immer auf Seiten
der heiligsten Gefühle uno Güter .

Diese verfluchten heiligsten Gefühle , Gefühl -
chen uno Güter sind cs , die die Menschheit ins

Unglück stürzen . Wenn man nicht auf so viel hei¬
ligste Geiüble und Güter zu achten und sie im

Notfall zu verteidigen hätte , wäre daS Leben

wesentlich lebenswerter .

„ Idiot " ! sagt der in seinen heiligsten Ge¬

fühlen verletzte Leser .
Jii meinen heiligsten Gefühlen verletzt , er¬

greife ich . . .

Spanisches Reiseerlebnis .
Ich fuhr von Murcia nach Granada . Ich

warne hiemit jedermann , ein Gleiches zu tu ».

Bierzehn Stunden dauert die Fahrt . I » einem

Schneckentempo geht eS vorwärts . Die Bänke

find hart . Alles klebt von Schmutz . Ich fuhr
Dritter Klasse . Tenn das muß man tun , wenn
man in einem fremden Lande reist . Außerdem
ist erster auch nicht viel bester , aber wesentlich
teurer . Sehen Sie : ich bereue nicht , dritter

Klasse gefahren zu sein . Bon Murcia nach
Granada .

Eine Frau mit einem Kinde saß int Abteil .
Ich las „ La Nacion " . Legte das Blatt dann
neben mir auf die Bank . — Da fing das Kind
zu schreien an . Die Frau sah mich liebenswürdig
an , fragte : „ Erlauben Sie ? " , » nd nahm „ La
Nacion . Breitete sie , ohne meine Anttvort ab¬
zuwarten , ans dem Fußboden ans . Knöpfte dem
noch immer schreienden Kinde die Hose auf.

Setzte cS auf die Zeitung . Halten Sie sich die
Nafe zu , lieber Leser , wie ich eü tat !

Als „ eü " geschehen war , packte die Fran
„ 8a Nacion " an den vier Endet » graziös an ,
drehte die Ecken zusammen , so daß eine Art
Papicrbeutel entstand und warf diesen wie eine
Handgranate zum Fenster hinaus . Dann fing
sie an , sich eine Apfelsine zu schäle », natürlich
nicht , ohne mir davon anzubieten . . .

ES wäre ungerecht , zu verschweige », daß die
Fran schön wie eine Madonna von Murillo
war . . . K. M.

Flugzeug mtt drei gusaffeu verbrannt .
Tulsa . ( Oklahoma ) , 27 . Mai . Ein FluHeug

nur drei Insassen kam beim Landen mit emer
Hochspannungsleitung in Berührung ,
wodurch es i » Brand geriet . Die drei Insassen ,
zwei Männer und eine Frau verbrann¬
ten mit dem Flugzeug .

Absprung gelungen
Hand erfröre ».

Los Angele », 27 . Mai . Bet White stellte
gestern den Rekord im Fallschirmabsprung von
einem Flugzeuge aus einer Höhe von 8300 Me¬
tern auf . Er erreichte den Blwen i ft etwa
einer halben Stunde . Obzwar White mit
einem Sauerstvffballon versehen war , verlor
er doch da » Bewußtsein , das er erst
kurz vor der Ankunft auf dem Boden wieder¬
erlangte . Die eine Hand , < m der er keinen

Handschuh gehabt hatte , war ganz erfroren .

Zum geplanten TranSozeanslug des Kapi¬
täns Kingssord Smith teilen die Blätter noch
mit , daß er seinen Flug Ende Juni zu be¬

ginnen beabstchtige . Als Operationsbasis werde
er Curnagh in Irland wählen . KingSford Smith
wird von den Piloten Dan Dijk und einem

Radiotelegraphisten begleitet sein .

Uebersall auf eine Prozession . Antiklerikale

versuchten in Alicante ( Spanien ) eine katho¬
lische Prozession zu überfallen . Die Polizei
verhinderte dies jcdoch , indem sie vom Säbel

Gebrauch mochte . Es wurden viele Perso¬
nen verletzt , darunter einige schwer . Zahl¬
reiche Angreifer wurden verhaftet .

Einen eigenartigen Unfall erlitt ein Gast¬
wirt im Dorfe Lougthon (Essex). Ein undicht ge¬
wordener Benzintank ' auf dem in der Nähe des

Ortes gelegenen Flugplatz hatte das Wasser
eines durch das Ort fließenden Baches Vern n -

reinigt . Während eines Gewitters schlug nun
der Blitz in den Bach und setztedas Ben¬

zin in Braud . Der Gastwirt , der sich gerade
auf einer Holzbrücke über dem Wasser befand ,
sah sich plötzlich von allen Seiten von

Flammen umgeben . Er konnte sich zwar
retten und seine brennenden Kleider löschen, erlitt

aber erhebliche Brandwunden im Ge¬

sicht und an den Händen .

Selbstmord eine » „Lebenslänglichen " . Aus

Kascha » wird berichtet : Anot » K u l i ch, der

im Slugust 1020 de » römisch - katholischen Geist¬
liche » Josef Magyar in Malcice , Gau Zemplin ,
durch Beilhiebe ermordet und sodann dessen
Wohnung auSgeraubt hatte , ist, seinerzeit in

allen Instanzen zum Tode verurteilt , dann aber

vom Staatspräsidenten zu lebenslänglichem Ker¬

ker begnadigt worden . Kulich hat nun in der

Strafanstalt i « Leopoldau seinem Leben

durch Erhängen ein Ende gemacht.
Unfreiwilliger Hnmor . Am Tor einer

Karlsbader Billa ist ein Plakat befestigt , das

folgenden Wortlaut hat :
Zimmer zu vermieten für
2 Personen mit fließen¬

dem Wasser .

Sonderbar , was solch ein Afterntieter nach¬
weisen muß !

08 . 000 Kronen veruntreut . I » Niederlinde¬

wiese , Ger . - Bez . Freiwaldan in Nordmähren ,
hat der Beamte der dortigen Badeverwaltung ,
der 19jährige Rudolf Schmidt , der nach
Wien zuständig ist , mehr als 65 . 000 Kronen ver¬

untreut und ist flüchtig. Der Kassier der Bade¬

verwaltung gab ihm die Kassaschlüsfel , damit er

am Abend die Geschäftsbücher hineinlege . Wäh¬
rend sich der Buchhalter entfernte , entnahm
Schmidt der Kalla de » gesamten Barinhalt , legte
die Geschäftsbücher wieder hinein und übergab
dem Buchhalter den Schlüssel . In der Nacht
verließ er Niederlindewieke und fuhr nach Frei -
waldan , wo er eine Antodroschke zu einer Fahri

nach Prag »tietete . Tas Geld bestand in frem¬
de » Valuten , welche ausländische Badegäste bei
der Berwaltnng deponiert hatten .

Zug und Auto — sechs Todesopfer . Bei

Eoburg ( Ontario ) raste ein Eisenbckhnzua in ei »
Automobil . ' Die Insassen des Automobils , sechs
Mitglieder einer Familie , wurden getötet .

Rechte nnd Pflichten des Lehrlings . In
wenigen Wochen schließen sich die Schnltore und
viele Burschen und Mädchen treten in daS Leben

hinaus . Hunderte von ihnen werden ein Ge¬
werbe erlernen wollen und bei verschiedenen
Handwerksmeistern in die Lehre treten . Beim
Eintritt in die Lehre ist eS ungeheuer wichtig ,
sofort einen Lehrvertrag abzuschließen und genau
die Rechte und Pflichten des Lehrlings und des

Meister » feftzulegen . Es ist eine allgemeine Er -

i ' chcinung , daß die meisten Lehrverträge noch
nicht den jetzigen sozialpolitischen Verhältnissen
entsprechen und noch Klauseln enthalten , Die

durch keine gesetzlichen Unterlagen begründet
such. ES ' ist deshalb notwendig , daß nur ein¬

wandfreie Lehrverträge im Interesse der Lehr¬
linge abgeschlossen werden . Das VerbandS -
sekretariat und die Kreissekretariatc des Soziali¬
stischen JugendverbandeS vermitteln Muster¬
lehrverträge , die gegen Einsendung einer
Krone zu erhalten sind . Weiter kann festaesteNt
werden , daß , obwohl der Jugendurlaub gesetzlich
festgelegt ist , ungezählte Lehrlinge und Lehr¬
mädchen den Urlaub nicht erhalten . Diele

Gewerbegenossenschaften habe » bis zum heutigen
Tage noch nicht ihre Mitglieder von dem gesetz¬
lichen Jugendurlaub verständigt . Der Soziali¬
stische Jugendverband interveniert in allen diesen
Fällen und wir ersuchen die Slrbeitereltern , sich
mit den Funktionären des Sozialistischen In «
gendverbaiidcS ins Einvernehmen zu setzen , die

dafür Sorge tragen werden , daß den Jugend¬
lichen der gesetzliche

'
Urlaub gegeben wird .

Ebenso ist daü Verbandssekretariat Teplih -
Schönau , Seilerstraße 1, bereit , in allen Frage »,
die daS Arbeitsverhältnis der Lehrlinge , Lehr¬
mädchen und jugendlichen Arbeiter betreffen ,
Auskunft zu geben.

ClemenceauS Grab ei « — Ausflugsort . Die
letzte Ruhestätte des „ Tigers " liegt in Mön¬

ch a m p S. Der dortige Magistrat faßte im Ein¬

verständnis mit dein örtlichen Fremdenverkehrs¬
verein den ehrenwerten Entschluß , unverzüglich
mit dem Bau einer bequemen Autostraße zu be¬

ginnen , um die zeitgemäße Beförderung der Be¬
sucher zu ermöglichen . Bisher hat der weltver¬

lassene kleine Ort keine Autostraße gebraucht .
Man hatte eben leider noch keine lokale Sehens¬
würdigkeit . Nun ist aber der Zeitpunkt gekom¬
men , wo der Fremdenverkehr einen unerhörten
Aufschwung nehmen müßte : ES ist schließlich
keine Kleinigkeit , ClemenceauS Grab bewundern
zu können . Wo überdies genügend Hotels und
Restaurants mit guter Küche und gutgepflegten
Getränken denk Publikum zur Verfügung stehen .
Demnächst werden ( so entrüstet sich mit Recht
die Pariser Presse) bunte Plakate in den Luxus¬
hotels aushangen mit der freundlichen Einla¬
dung : „Besucht ClemenceauS Grab ! Gesell «
schaftsfahrten mit gefederten Autobussen . Ab¬
fahrt 2 Uhr , Rückfahrt 6 Uhr . Nur 20 Franken
pro Person ! " . . .

Hakenkreuz - Schnorrer . In der letzten Num -
tnev der „Zeitschrift für Selbstverwaltung " ( das
ist das Organ der hatenkreuzlerifchen Organisa¬
tion der Gemeindeangestelltetl — Sitz Karlsbad )
wird unter anderem erzählt , daß der Haupt¬
leitung dieser Organisation ein Antrag vorgelegt
werden wird , laut welchem die Ortsgruppen
durch Gesuche an die Gemeindever¬
tretungen trachten sollen , die Wohlfahrts -
einrichtungen der Gewerkschaft durch Spenden zu
stärken . Diese famose Organisation bestreitet
also die Ausgabe, » für die Unterstützungen ihrer
Mitglieder nicht aus den eigenen Mit -
aliedsbeiträgen , sondern durch
Schnorr - Aktionen bei ihren Dienst¬
gebern ! Unsere Genossen Gemeindevertreter
sei endaher auf den hier geplanten Mißbrauch
der Äemeindegelder nachdrücklichst aufmerksam
gemacht ! .

Planetenjäger . 2 » unserem Sonnensystem gibt
cs zwischen den beiden großen Planeten Mars und
Jupiter ein « Unmenge ganz kleiner Welckörper -
chen, die . sogenannte » kleine » Planeten öder Plane¬
toiden , von denen man jetzt schon weit über tausend
kennt . DaL . Suchen nach diesen kleinen Brüdern
der Erde , das besonders durch die Einführung der
Himmelsphotographie sehr erleichtert wurde , hat sich

: ju ; . «inet Art astronomischem Sport ausgebildet , so
daß man einige besonders glückliche Planetenent -

dcckcr unter de » Astronomen scherzhaft als Pla -netenjäger bezeichnet . . Als di « Erfolgreichstenin diesen himmlischen Jagdgründen gelten Char -I o i « I » Nizza und der hervorragende HeidelbergerAstronom Max Wolf , von denen jeder annäherndhundert Heilte Planeten entdeckt hat . Die Brüder
Henry haben auf der Pariser Sternwarte vom11. September 1872 bis zum 12. August 1882, alsoin weniger als zehn Jahren , 14 Planetoiden ent¬deckt . Auch heut « noch werden sehr häufig klein «
Planeten entdeckt , so daß die genaue Zahl der bis¬
her bekannten winzigen Welckörper nur sehr schwer
sestzustellen ist.

Werkzeuge aus vullangeswi ». Wafsc » und üic -röte wurden In der Steinzeit in den nordischenLändern aus Feuerstein gefertigt . In südlichen
Gegenden Europa » benutzte man dazu Obsi¬dian . Da » ist ein hartes , glasöhnliches , dunkles -
Gestein , das sich leicht in dünne , scharfkantige
Scheiben spalten läßt . ES ist vulkanischenUrsprung ». Man hat Waffen , Pfeilspitzen, Messer,unter denen auch Rasiermesser sein sollen,und allerlei andere Werkzeuge aus Obsidian ge-fundcn . Obsidian soll in größeren Mengen vor ol¬
lem auf der griechischen Insel Melo » vorhanden
gewesen und von dort geholt worden sein. Man hatdort alte Steinbrüche gefunden und große Haufenmit Abfallscherbe », sogar ein « alte Werkstatt , Inder
Waffen und Geräte au » Obsidian gefertigt worden
sind .

u.

« am Nlmtzstmt.
Donnerstag .

. « Ni , Ui. 0. Beethoven : Misse C- Dur . op. öS. 10: Land-wirlschast . 11: Pronwnoaenkonzrat aus Pobiatr ^. IS: Orchester-13. 30: Industrie . 16. 16: Schallvlatlon ; «eruOmiteangtr . 18. 46: »onjerl : Schubert : Nosavmiwe- Ouvertüre : SÄ:cerenoöt ; Grsnadot : Spanischer Lam : Godard : scanne d' Arc.17 . Ardoitersen - un - . 18: Volksbildung . 1?. *"
Sendung . Prettenachrichteru Bund deutscher
Lautensvieler . Llc- er zur Gitarre . Gelang : Prosund Grell Longe « . Gitarvensprel : Hugt.KU» : ftuitbfunfürne . 20: Besuch im Zirkut , 21: All - PragerRdend» -H» u«m A->—*
Preljenochrichtrn . "22. 15: ” Drael. ’

Vrüna , 3,2. 0: SiBg. 10. 2- I
Sug . Orchesterkonser «. 17. 16- 1
öcn »ung . Jng . Will » Peschk « , Bis ]
Nwei Sonaten von Covelll und Hande

- n gl

18. 16: Deutsche
„’t OIImtct - um
lrol. De. Longen

I« Dro « tzsal .
»t “B! zt llw iorkam Positionen von Heinrich Naim 5:

IO: LantwietschaU 11 tlg 1330:’ TM. «rag . 18. 15: Deutsch «
I. De. Joies Pes d >( czonalen von uoscin uno wmoel für Violine und Grat.mDo. 18. 13: Ninderstuiche . 10. 80: Prag . 21. 30: SchallpioNra .22: Brag .

Mähr . Ostrau , 363. 0: Prag . (S. 15: Brünn . 17. 13: Prag18. 16: Brünn . 10. 30: Prag . 21. 30: Schallplatirn . 22: Prag .
Wien, 616. 10. 30: Geistliche ÜI- capeUa- MnIU. Wiener

Nammerchor . 11. 03: Nonierr bei Wiener Sympdou- eorchrslert .Slic und neue italienische Musik, Gelang : lllaeiiie Stukari .
Orgel : Pros . Viktor Donal . iS: Mltlagskonzart ( I . S. vangi -beiger ) Zeller : Wiemr Marsch, ftncbltt : „uoseltne Sallmrve, ".Dun. Ganglberger : Stüde für Violen solo: Schubert : 7tve Ma¬
ria : Mel : Perpetuum mobile fSolovlotirie : Theodor Poschknsi).
gmhlitig : Divertlment aus dem Ballett „Watteau " , Slerzhnstt :Da» war die «Pt, der Bluten , Lieb. Seiger : ^ahtrlamr " .
Fragmente an » »ranz Lehtlrs Werken. Slölz - Grunwaid : I »Wien, v » der Wein und der Walz « blüht , ein Dienert-. »)
au » ^Jtvei Herzen im Drelvlerleltalst ". Mayer : Polrngeutz ,
Intermezzo . Saualberaer : Mister Brumm , der Nabenb-odier .
hellere Sovoste für gaaotl ( Solo : Criist Jabnrelj . ÄomzÜ:
wiener Laien , Potp . ' jsuelk: Wiener Heuriaenbriwer - Narsch .
13. 00: Sine Stunde Paätmlttags - Nabarett . Bus fische Nirchen.
legende iPolksUed ) . Paydsom , jkosakeniieb (Bolkslirb ) . Ivtranini
( Grüntvalt ) : Sin Ne- . n- r Schert aufs Parabiel . Brown- Hen.
verson - Jolson ( Rozy) : Sonny Boy. Tosranini ( Grünwald ) : Latz-
dir >iir von Hosjmann erzäyien . — Liebe und Tanz and oster
Zelt Heil von »da Sinek , muflkai. Zusammenstellung : Hag»
Wiener) . May ( Liywabach) : Wenn in von mir forlgehlt , Stota - .
sog und Lied. Leopold töpahn »: Da pfeif ich mir »in Lieb».
— Lehchr: Klänge an. , Polo , Walzer . Brown : Singin - in lbe
rain . Jod . Strautz : Wiener Bonvan «, Walzer . Mövet: Stil
imrny »hat woy. Jaf . Strautz : DaUrienwalzer . ist: Javanische
Märchen . Gefpr . v. Susi Ain . 10. 80: Unter mitrelomer ». In
»tönern , öiyollvf . 17. 00: Lina Mari » Frevler : „Sanrerndl
Hettstadt - . 17. 60: Da » Wandevmilrophon int Zirkus . I8.-.-0: ü.
Kun Fischer, tttn Dichter der Masuren . Nut eigenen Werken.
10: - Aida". Oper von Verdi . Anstylietzend Adrndkonzert . Lach,
»doli Panscher . Mik«. : tkrnst Davis . Seltner : JuteUrft - Marlch.
Netrlhey : An einem chinesilchen Tampelaanen , Pha. laste .
Brawn : Märchen von Tahin , Waltz au » . . The Paaon " . Loste:
vtnka , ivmpbon. unaarifiyer Jor . C- Moll , Johnson : Cheri,
merk' dielen Tango dirl , Lieb. Rodrecht : Jnfpiration , sympde-
niicher Bluts . Jurmmm : Veronika , der Len, ist da! gor.
Sieb : : Puppe und Hampelmann . Tanjlnterme,, ». Lange: R» -
sian. Phonlaste . Henderson : Laufend Märchen tn einer Rocht,
tvmpbomscher Sfowsar . Warn»: Wo, ist Io »? gor . Zatster :
tri » Slowfoi mit dir . au » „Die Wunder - Bar " . Nelson: Tas
Pachtgelpenst , gor . ztrautz -Clko: Nch hab' au »Ich geglauti ,
Wald. Panscher : Wiemr Cchlager - gir - PotPourrt .

Niiiitgswusterh - usen, 1633. V. 50vt »ll . lo : Berlin . 11 . 46 : 9»
dem Plenaafaal des Peichiiaars : 60. Tagung d. Gesestlchasi i.
Vvlksmlbung . j, Beethoven : Larghello au « her Symphonie Pr.
3, D- Dur ( Berliner Serzte - Orchellek . Dirigent : Senerolmullf -
drrektor Dr. Juilutz Noplch) . 3. gesworlrag . 13—18. 00: Berlin .
18310: Dichwrstuude . Wilhelm Äegelet aus eigenen Dichtungen.
10: Schlesivlg-Lolslein-Jaler . ( Dr. grid Mlebet, 30: Setststch:
Bolkslieber . Thor der Si . Seorgeulilche . Dirigent : Dr.
Dreyer . Einleitende wort «: Dr. gam Bachmann : l. gad.
Walther ( 1100—1670) : Ein- feste Burg ( iiÜSfiimmlg) . 3. D!
Lasso ( 1683—1601) : Miserere mei Deus (vterstmimig ) . 3. gar .
Händl, Sallu » ( 1660 bi « 1301) : tteeee quomobo moe- I - :
suftus Ivlerslimmig ) . 1. Hatzler llstSl —ISIS) : Christ ist erstan¬
den (dierftimmig ) , 6. Preard ( 1653—1601) : O greude übe:
greuhe (doppelcharig) . 6. Prarloriu » ( 1671—1621) : In Siatalr
Domini — - Wo ist uns ein Kind geboren . 7. Lechner soeft.
160,) : Wann kommen wirb meine fetzt« Stund ' , 8. L<hü«
( 1Ä3—1072) : von Soll will Ich nicht iasseti. v. I . M. Bm»
<1649—1696) : sich waitz. datz mein Erlöser leit , 10. 5ioh. 8eb.
Bach ( 1383—1750) : St ist genug. 11. grled Niel ( lvrl —ISS ) :
Die ml, Tränen säen. 13. Brahms ( 1883—1807) : In ftisttk
Rächt. 20. 10: Hamburg . — Anschl. dis 21. 80: Beilin .

Berlin , 410. 8. 50: Moraenseier . Sluttdengloefenlptet der
Patsdamer Garnifonslirche . Susf . : Juoend final reis Harsleben
b. Halberstadt . Leiter : Adolf Strube . An der ÖMtl : Waller
Dmvenfkf, Sprecher : Johannes Schul,ie . MorgenNed . Srutz:
Wie fchön leuchtet der Morgenfitrn vom girmament . Dr»:
Reflation . Sbrling ; Dank: Die gülbnc Sonne doll greud- .
, . D: e greude am Heren ist nufere Stärke . " Schvistlefuny . I . S.
Bach: Cboralvorspiel : Wir banken dir, Herr Jesu Christ . Her¬
mann: Choral : Wir danke » dir, Herr Jesu Christ, »atz da
gen Himmel . Anfprache : Oderpsarrer Tieameyer , Harsleben d.
Halberftobt . grank : Choral : Gen Himmel ausaefabren ist. SNi-
lani : Trio - Sonat « für 2 Violinen und Cello. AutUang . Harber:
greude : Geh' au», mast, Her», und suche grau ». Hommtia :
BeNtation . Lobpreis : Schönster Herr Jtiu , yeifii. Dolttlie ) .
Snfchl. : Dom- Slockengelänte . 11. 15: Hestere » (Schallplattenl:
1. Poblaut : In Treu « allmotl , Marsch (verestngte flinkefch:
Marrdolinenchöre ; Dirigent : Sliyelm Sinke) . 0, Valentin : Der
verlorene vrillantrirg (Statt Valentin und Liesl Narlftadt ) . 3.
Sächsische Srmütllchkell (Leipziger Ariftallpalaftsänger ) . 4. Sii -
bert : klwanzia Jahre Silben (Srbla-Orchester, Berlin : Diri¬
gent : Jean GUdrri ) . 6. a) Paul : Wo: braucht ber Berliner ,
nm gluikUch zu sein ftzastenflein ): b) Roiendahl : Haben wir bei
nötig (Kersten) (Claire Waid»») . 6. Pillinahofs : Sonntag vor¬
mittag iPaul Sroetz ) . 7. WaWteufel : llstubiantina , Woizer
( Marek Weder und fein Orchester) . 8. Cbeler : Lünne » al » Kell-
ner ( Gerhard itbeirn ) . 0. Ostermann : Pötsch mer sei (Auavst
vatzem) . 10. Dofdteufel : Braun ober blond Walzer fPävl
Sodwin und sein Orchester ) , IS: PÜttägNmtzieü. Berliner Sym-
pbonie- Orchester . Dirigent : Clemens Schmalstich. 1. Cberudini :
. . Anaeveon. Ouv. 8. Beethoven : Cif wiener Tänze. 3. Schn-
deri: Symphonie Nr. 2, V- Tur . 1. Rossini : . Der Bartier von
Sevilla ", Ouv. 5. Lanner : Dl « Pommitikor . 8. Ossenbach:
Cntr ' art « au » - Parster Leben". 7. Waldteufel : «ourmae ».
Pakt ». , 8. J . Strautz : Mststaa - Marfch. 0, Leptr : gürstenkind ,
Wal,«r . 10, 0. Straus : Bulgarenmarfch . 11: Jugenbfiund,.
Märchen , l £30 : «onKrt . Am Mügel : Julius vliträtr . 1. a)

S»noÄne . - b) Dwustv : Voile » IPolyrene Mathl ».
giüge »- 2- , ) Cexatw : klndantino : h) Slull - Lretsler : Mekabt«
Cwel Straman . C«llo ) . S. a) Minne »«»: b) Di« Liedende

schreibi ; v) - older klingt der vimeüang : b) Mendelsfobn : Su-
leska; r) gür Mustk: ff Franz : Stille Äichirhel, fHenm»
ee | ««i ) . 1. «) Suklgmff : Humoreske: b) Hao«: Sulentpie .
a«l ««! 5. a) Jenfen : Lvet Lieber an » de « Dolarosa-Äktul;
b) Ihr « Stimm «: e) Schumami : Pöfelein : b) Sott im grüh .
«ng : r) Schuberi : Lstt «ber in alle « Geftallen . 6. a) Sui:

Sifin ? ' »kJ ? . 1?*? ; vMageoste (»ranzöfilche » Dorf.
>' °b. -8: SinaNer . 1730 : Gartrnkanzert . 18. 30: Guido Senile

1?: Leichte Unterhaltung. 10J0: Dr.
eine » Journalisten durch und».

8 «: , . Sp- rhiachrichten . ,20 . 10: Populär . Or-
chefwS - NMk. Anschl. bi « 04 « Dmgmnstk «ap Hrsst ^ann).
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®tt unter Zusage der » he verführte Jüngling .
Bisher lief nur der Mann in England und Amerika

Gefahr, wegen „Bruche » de » Eheversprechens " vor

gcrichl geschleppt zu werden , wenn er In seinen
Freundlichkeiten nicht da » recht « Maß zu halten

wußte . Run kann e» aber auch ander » kommen , wie

folgende Geschichte zeigt : Schauplatz der Handlung
ist Memphi », nicht jene » im alten Slegyvterland ,
sondern da » amerikanische in Tennessee . Hier lebte

eine reiche Witwe , Mrs . Galloway , ruhig und fried¬
lich ihr dolkarschwere » Dasein , bi » eine » schönen
Tage« der Pariser Pianist Leo TecktoniouS aus

seiner Tournee auch jene Stadt aufsuchte und im

Hau» der Witwe ringrführt wurde . Er kam , sah
und siegt«. Man ward «in Herz und ein « Seele ,
beschloß, nie mehr voneinander zu scheiden und

baldigst zu heiraten . Aber bevor eS noch zur Ehe
kam, stiegen der Frau Zweifel und Bedenken auf ,
auch die Kinder waren von dem neuen Stiefvater
wenig entzückt, und so verzichtet « di « Witwe schließ¬
lich auf die neu « Ehe . Nicht so jedoch der Jüngling .
Sei » Herz war gebrochen durch die verloren gegan¬

gene Aussicht aus dir Dollars der geliebten Witwe ,
und außerdem fühlte er sich kompromittiert und iit

seiner Ehre gekränkt . Und so tat er , waS verlassene
Mädchen mitunter zu tun pflegen , und klagte die
Witwe wegen Brnchr » de » Eheversprechen ». Und
wie hoch er dar Eheglück , das ihm entgangen Ist ,
elnschätzte, ging daran « hervor , daß er von seiner
Witwe ein « Entschädigung In der Höhe von drei¬

einhalb Millionen Schilling verlangt , ein Serlen -

schmerzenlgeld , das auf ein ganz furchtbar zer¬
brochene« Herz schließen läßt .

Siner , der für sein «« Bruder in » Gefängnis
ging. Zu Weihnachten stellte sich der Mailänder

Polizei ein Mann , der angab , ein gewisser Gaetano

Carpani aus Eanzo zu sein , der seinerzeit aus dem

Vesängnis von Eodogno entwichen und dafür zu
anderthalb Jahren Kerker verurteilt worden war .
Man führte den Maitn selbstverständlich dorthin ,
wo ihm der Platz zugesprochen war . Dieser Tage
aber erhielt der Gefängnisdirektor von diesem In¬

sassen einen Brief , worin der Schreiber erklärt ,

gar nicht Gaetano Carpani zu sein , sondern dessen
jüngerer Bruder Bassano . Beschäftigungslos , halb
verhungert und ohne « inen roten Heller in der

Tasche , habe er e» für da » klügste gehalten , an
Stelle seines Bruders dir Haft anzutreten . In der
Tat habe er im Gefängnis oll das gefunden , was

ihm zu seinem LebenSglück abzugehen schien : kosten¬
lose Verpflegung und freies Quartier . Doch auf die
Taner werde ihm dies « Absperrung von der Welt
und ihren Bergnügungcn etwas langweilig . Und
daun fehle e» seinem Quartier an Licht und Luft
und jener Freiheit , di « er immer sehr hoch geschätzt
habe . Er möchte daher wieder seiner eigenen Wege
gehen . Mit diesem sehr merkwürdigen Fall beschäf¬
tigt sich augenblicklich der Staatsanwalt , doch ist
keinerlei Möglichkeit vorhanden , auf di « Wünsche
der Briefschreibers einzugehen . Denn ist er wirk¬

lich der , für. den er sich auSgibt , so blüht ihm eine

Verurteilung wegen Falschmeldung und Hinter¬

gehung der Behörden . Ist er aber der Richtige , so
bekommt er zu den anderthalb Jahren noch eine
kleine Zulage , di « da « Strafmaß um ein Lrkleck -

licht » vergrößern dürfte .

Prozeß um di « Aberkennung der Mutterschaft .
Der seltsame Lobensroman eines unehelichen Kinde »
bildet augenblicklich in d«r französischen GerichtSwelt
eine gewisse Sensation . Ein « uneheliche Tochter führt
einen Prozeß, um der Mutter , dir st« erst gesucht
hatte , di « Dtutterschaft aberkennen zu lassen . Die

Tochter wurde vor 35 Jahren von « inem Dienst¬
mädchen , Antoinette Fontaine , geboren , dann ganz
der öffentlichen Wohlfahrt überlassen , bei Lauten auf
dem Sande aufgezogen , ohne je wieder mit der
Mutter in Berührung zu kommen , di « ihr Kind nie

sucht «. DaS Mädchen entwickelt « sich ungewöhnlich
schön und klug und wurde später die Gattin ein «»

wichen Engländer », Mister Dudley , ans vornehmem
Hause . Die junge Frau , die sich immer nach ihrer
unbekannten Mutter gesehnt hatte , v«rsuchte nun ,
di « Mutter zu finden . Auf ihre Nachforschungen
hin meldet « sich schließlich Antoinette Fontaine und

gab an : die heutige Frau Dudley sei da » «inst von

thr geborene Kind . Frau Dudley bemerkt « jedoch
bald , daß dies « Rtutter unter der MaSt « der Zärt¬
lichkeit e» nur darauf anlegt «, an ihrem Reichtum
teilzuhaben . Allmählich begann sie daran zu zwei -
fel», ob sie überhaupt das von der angeblichen
Mutter geborene Kind sei , und hat schließlich den

Antrag gestellt , der Antoinette Fontaine di « Mutter -

schäft durch Gerichtsbeschluß abzuerkennen . Man

darf auf die Verhandlung diese » wohl einzigartigen
Gerichtsfalles gespannt sein .

Die Jemme »' Are »er «rieche ».
Kürzlich feierte Griechenland den 100 . Geburtstag

seiner Selbständigkeit : Durch das sogenannte Lon¬

doner Protokoll vom 3. Februar 183V, dem die

Pforte am 81. April beitrat , wurde Hellas zum
souveränen Reich erklärt . Anläßlich der hundert -
jährigen Freiheitsfeier wurden zur hellsten Freude
der Philatelisten aller Länder Jubiläumsbriesmarken
herauSgegeben. Man sieht da Alexander
Äpsilanti , den Armcesührer der Freiheits -
kämpser, den Metropoliten Rhigas Pheraios ,
den ersten Märtyrer der Freiheitsbewegungen , de »

ersten Präsidenten des nenen Staates , den Grafen
Kapodistrias und schließlich — eine Frau
abgebildet, dir schlechthin al » die Jeanne d ' Arc von

Griechenland bewertet werden kann : Lasearina

BoubouliS . Die BoubouliS war zwar keine

Jungfrau geblieben , sondern heiratete sogar zwei-
«nal ; dieS ändert jedoch nichts an der Tatsache , daß
sie von der hellenischen Geschichtsschreibung als die

tapferste Frau des Landes bezeichnet wird , die in

den Freiheitskriegen die Rolle eines Feldherrn und

Admirals zugleich spielte ! Lasearina BoubouliS er¬

blickte da». Licht der Welt eigenartigerweise im Ge¬

fängnis . Ihr Väter , der Seemann war , wurde

von den Türken verschleppt und in Ketten gewor¬fen. Immerhin durfte der Gefangen « den Besuch
seiner Frau empfangen. Al » Frucht einer solchen Vi¬
site kam die spätere griechische Nationalheldin zurWelt . So lernte sie die türkischen Kerker , in denen
hundert « und tausende Ihrer Landsleute dahinsiech¬
ten , reichlich früh kenne ». Auch die Liebe zum Meere
erwachte schon im frühen Alter bei dem kletprnMädchen , das von dem Vater auf dessen Fahrten
mitgenommen wurde . Ais der griechische Freiheits -krieg ausbrach , war LaSearlna , kaum zweiunbzwan -
zigjäbrlg , bereits zum ztvelten Mal « Witwe : Ihr «beiden Männer waren in türkische Gefangenschaft
geraten und getötet worden . Die junge Witwe be¬
saß sechs Schiffe und «in Vermögen von 300 . 00V
griechischen Talern : die » alles opferte sie bereit¬
willigst zunächst der Organisation der vaterländi¬
schen Geheimbünde , den sogenannten „Hetärirn " ,und ab Februar 1821 der Befreiung vom türkischen
Joch . Kaum erließ Dpsilanti seinen ersten Ruf an
daS griechische Volk , da eilte die junge Frau mit
ihrer „Flotte " und mit einer selbst angeworbenen» nd ausgerüsteten Söldnerarmee unter die Fah¬
nen . Sie stellte sich auch selbst an die Spitze ihrer
Leute und unterstützte den Landesangriff von G e-

Am andern Morgen hole ich ihn , zu mir ,
in meine Stube . Mr gehen dann in der Stadt
herum >tnd ich kaufe ihm im Auftrag der Äc -
>n «indc seine Aussteuer , Schuhe und Strümpfe
und Hemden und Kleidung , — « r ist glücklich
imd selig und entzückt und läuft zum Spiegel
und findet sich sehr schön und reich, unsagbar
reich . Die Welt ist so schön und gut , wenn sie
un » neue Kleider schenkt , sie drin zu begucken !
Und der arm « Bub , dessen Pater niriuand kennt ,
dessen Mutter wevweißwo hcrnnttreibt in dieser
Stunde und schon sein nächstes Geschwister tragt ,
der arme Bub , der sich freut , al » ich ( um die
Läuse zu beseitigen ) ihm die . Haare kurz scheren
lasse: „ 9tun können sic «sich dahoam nimmer
schtppeln " ( bei den Haaren ziehen ) —, dieser
Bub trägt de » besten Kern in sich. Nie würde
er bös tverden oder widersprechen , wenn ich ihin
etwas wsgnehmen muh, — und al » einmal
meine Wirtsleut « ihn für einen Augenblick den
Ball wegnehmen , den ich ihm geschenkt: kniet er
nieder und faltet die Hände , demütig und sanft
( und verängstet , verprügelt von der Mutter ) :
„Bitt schön, gib >nir den Baller ! " — das ist daS
«inzigemal , daß er «ine Ditte zu stellen wagt ,
denn daS anderem « ! früh « , auf unfern « langen
Marsch , das war kein « Bitt «, di « hält « er nicht
gewagt , sondern nur «in « Frage ( hinter der das
ganz scheu «, schüchterne, , leuchtende Hassen log :
daß ich so märchenhaft gewaltig und mächtig sei,
jeden auch nur unausgesprochenen Wunsch seiner
Seele zu erfüllen , — da ich doch ausrastei «,
wann er es wünschte , und ihm di « Tannsäpfel
geschenkt , kaum daß er sie bewundert ) : da /ragte
er , als wir Kinder mit einem kleinen Spiel -
Wägelchen gesehn : „ Gelt ? Schenkst mir leicht
auch eins ? ! " » nd wie war ich glücklich , daß mir
von den Weihnachtsgaben guter Menschen noch
« in kleines Spielwägelchen geblieben war , mit
dem ich nun wirklich ihn glückselig machen
konnte . Aber wann immer ich etwas von ihni
fordern ntußtc , das ihm nicht leicht fallen konnte

( wenn ich ; . B. am nächsten Morgen bei unserer
Abreise nach Prag ins Krankenhaus ihm daS

Wägelchen znrückbehalten mußte ) , — er wagt
nichts zn entgegnen , er tut keine abwehrende
Gebärde , er öffnet nicht die Lippen zu einer

Klage , der Mund bleibt unbeweglich und das

Gesicht vollkommen regungslos und beherrscht ,
— nur die Augen , diese ernsten Augen werden

noch trauriger als sonst und plötzlich stürzen
haltlos , schweigende Tränen aus ihnen . Er , der

Bub , der fünfjährigen Hunger zu stillen hat , bc -

Die moderne Türkin .
SPD . Noch vor zehn Jahren hätte es in

Konstantinopel eine Revolution entfesselt ,
wenn eine Frau cs verlangt haben tvürde , öffent¬
lich als Richterin aufzutreten . Seit einige »
Tagen ist nun auch das vom türkischen Stand¬

punkt aus Unerhörteste cingetreten , und der Ent -

wicklungsprozeß des muselmanischen Reiches vom

Mittelalter zur Neuzeit hat damit einen gewis¬
sen Abschluß gefunden . Besonders innerhalb der

letzten sieben Jahre hat die türkische Frau eine

Kulturentwicklung durchgemacht , die in den

übrigen Ländern fast ein halbes Jahrhtindert
beanspruchte . Noch im März des Jahres 1918

wurde an den Mauer » von Konstantinopel ein

heute grotesk annnttendes Polizcidckrct ange¬

schlagen , in dent den Frauen des Tragen kurzer
Röcke verboten und daS Umlegen dichter Schleier
vor das Gesicht zu unbedingter Pflicht gemacht
ivurde . Mau kann sich deSyalb vorstellen , wel¬

ches Maß von Entrüstung es hervorries , als

wenige Jahre nach Erlaß dieses Anständsdekrc -
les ein Mnsclmcme mit einer jungen , nnver -

schlcierten Frau mit kürzet « Haaren und knie¬

freien « Rock Arm i>« Ar ««« am hellichte «« Tage
durck « Angora spazierte . Diese T»"lrkin , der

alle Welt mit offene ««« Munde nachstarrt «, Ivar

L a t i f c H a n n ni , eine Vorkämpferin der tür¬

kische«« Fräitenrechte, und der Mann , der sie
unter den Arm gefaßt hatte , war ihr Verlobter ,

Mnstapha Kem al , der spätere Präsident
der türkische «« Republik . Der Schreck der Mucker

und Spießbürger wurde noch größer , als die

Verlobten später in europäischer Kleidung zn««t

neral Eoloetroni gegen Rau plia mit
ihren Schiffseinheiten . Die Festung an der Nord¬
seite de » Golfs fiel und wurde 1821 Sitz der ersten
griechischen Regierung . Nach diesem aufsehenerre¬
genden Siege aus hoher See schloß sich die Tapfere
der Armer de » Generals N ! k i t a r a an , un « zu
beweisen , daß sie auch im Sattel ihren „ Mann "
stellte . Auch aus dem Lande blieb ihr die Sieges¬
göttin hold ; an den Siegen von Argos und Tri¬
tz olizza ivar - er weibliche Feldherr ebenfalls in
erster Linie beteiligt . Anschließend macht « sich di «
BoubouliS sogar selbständig , griff die Armee von
,H u r s i t Pascha aus eigene Faust an » nd jagte
den gefürchteten Türkcnseldhcrrn in dir Flucht . Nach
Beendigung der Freiheitskrieges erhielt die Natio -
«talheldin ein Nationalgeschenk von ihrem dank¬
baren Volke : ein schöne- Hau » auf der Insel Rau -
plia und eine LebenSrcnte in ansehnlicher Höhe . Sie
konnte sich nun sorgenfrei der wohlverdienten Ruhe
und der Erziehung ihrer drei Kinder widmen . Tra¬
gischerweise war eS ihr nicht vergö>«nt , ihren Ruhm
lange zu genießen : die Frau , die inmitten der Vil¬
len Kämpfe unverletzt geblieben war, , siel einem
Meuchelmorde zum Opfer , dessen Uinstände nie¬
mals aufgeklärt worden sind .

lammt eine Tafel Schokolade von mir : ich breche
«hin davon ein Stückchen ab und steck cs in sei «
Mündchen : du » übrige wickelt er sorgsam wieder
ins Papier zurück und legt es wiederum vor
mich hin ; ich erst selber kann ihm ein tveitercS
Stückchen geben , wann ich es kur gut befinde :
er würde nie tvagen , darum zu bitten , geschweige
denn , selber davon zu brechen. Welck - e Sanft¬
mut ««nd Bescheidenheit , «vclche Selbstbeherr¬
schung und Demut ruh « in diesem kleinen Büb¬
chen der Entlmlfenen ! . Hat ihn je einer vom
Faniilienleben predigen können ? ! Da » Kind der
Landstreicherin und Dirn «, deren Kinder jedes
« inen anderen und unbekannten Pater haben ,
dieser klein « Franzl konstruiert sich selber , aus
sich heran », eine Familie : er weist auf «nein «
rührend guter « WirtSleltte (die ihn » nehmen
mochten, wenn sie nicht zu alt wären , so lieb
wurde er ihnen in dem einen Tag ) : „ Da » iS
jetzt «nein Patter und da - ist meine Mutter jetzt ,
und du bist da » Fräule , du gehörst auch z«« nnS ,
mir ghörn ziain , mir sind jetzt eine Familie , so
ahör « sich»!" Menschen, Mitmenschen , «vclche
Sehnsucht nach Frieden , nach Familienleben ,
nach Gute und Gutheit und Gutsein ruhte all
die fünf schwer « « Jahre in diesem Kinder Herzen ,
— und ließ sich von all dem Schmutz und der
Not und dem Elend nicht verschütten , — ruhte
drin , vom Erbaut der Vater eingeboren , von dir
Schöpfung tief ci »geschenkt , ohne daß bislang
jemand eS wecken und hegen konnte !

Am andern Morgen , ganz früh , müsien «vir

zur Bahn . Noch geht der Autobus nicht , so stellt
die Gemeinde ein Auw . — „ DaS ist wohl fein
so nnd schön ! " findet ' S unser Schützling , wir
«vir so schnell dahinfahren . Dann kommt di «
große Fahrt aus der Eisenbahn . Riein Düble

gnckt mit großen Augen , die selbst dann noch
einen letzter « Rest von Trauer haben , wenn sie
im Glücke strahlen «nächten , in die «verte Welt .

Musik kling « aus einern Nachbarabteil und mein

Schützling zeigt , daß Liebe und Verständnis auch
hierfür in ihm ruht . Das eine gefällt ihm mehr
von der « Liedern , das andere «veiriger , — aber
Mnfik ist immer schön für ihn auf unserer
Fahrt . Draußen das Land , das unser Zug durch¬
eilt , tut sich auf ; er saugt es e » in sich. Ich
reichte ihm unterwegs eine Apfelsine , seinen
Durst zu löschen , — er bestaunt sie nnd unter¬

sucht sie sehr . Alle Mitreisenden beobachtet er

genau ; aber er , der vor ztvei Togen noch ver -
ängstet Ivar , hat nun schon Vertrauen zu seinen
Mitmenschen gefaßt . Er ängstet sich nicht , —

Standesamt gingen und sich in aller Lesscutlich .
teil ohne Einhaltung der muselmanischen Irre -
monien trauen ließen , um so durch ein entschei¬
dendes Ereignis jahrhundertaltc Vorurteile un « .

zustoßen .
Es gab damals einen schönen Skandal .

Man prophezeite de » Untergang des Morgen¬
landes und rief Allah — sein Name sei geprie¬
sen ! — als Zeugen des Sittenverfalls an . Aber
die Umwertung aller Werte im eiustigeu Lande
der Sultane ließ sich eben nicht länger aufhal¬
te »«. Di « Entschleierung des Orients nahm
««»ter Mustapha Ken »al ' s , des „Ghazi ' s " , Initia¬
tive einen rapiden Verlauf . Er besuchte mit
seiner Frau öffentlich Restaurants , Kaffeehäu¬
ser und Theater und erklärte dem Schleier Krieg
bis zur Vernichtung . Im Jahre 1923 sagte der

Präsident der türkische «« Republik in seiner be -
rübmtcn Rede in Jncboli : „ Auf der Straße
sieht man immer noch Frauen , die ihr Gesicht
verschleiert tragen oder cs mit cinein Taschen¬
tuche verdecke ««, >ven >« ein Mann vorübergcht .
Was sind das für Manieren ? Es ist höchste
Zeit , daß diese Unnatürlichkeiten aufhören u«»d
wir uns wie Angehörige zivilisierter Völker be¬

nehmen . " Einige Tage darauf fand die historisch
gewordene Abendgesellschaft für das diplomati -
sche Korps statt , auf der zum erstenmale in der

Geschichte sich di « türkischen Frauen öffentlich
»««verschleiert zeigten .

Diesem ersten , synibolischcn Siege der Neu¬

zeit über das Mittelalter folgten weitere Um¬

wandlunge «« in den Sitten der Frau des Orients .

Heute , sieben Jahre später , besitzt die moderne
Türkin alle Rechte , «vie ihre europäische «« Schwe¬
ster . Seit einige «« Wochen steht ihr auch das

und cs ist nur ein Zeichen dankbarer Zärtlich¬
keit , daß er sich stets und immer eng an mich
preßt . Er sitzt so nah an mir , als cs möglich ist ,
» nd er nimmt «nein « Hand und hielt sie fest :
„ Tu bleibst jetzt immer bei mir " und er legt
»« einen Arm um seinen Hals und um seine
Schultern , daß ick« in schützender Liebkosung ihn
halte , wer hat in diesen « armen Seelchen ,
das nur Schiinps und Schande und . Herum -
gestoßcnsein kannte , ehe unsere Jugendfürsorge
cingrcifen konnte : «vcr bat in diesen « armen
Herzchen diesen Reichtum an zarter , schnsüch -
tiger Liebe u««d Dankbarkeit vor dem Verdorre : «
vehütet ? Alle liefen Bronne « « brechen im In¬
ner «« «««eine » armen Bübchens auf , das mit mir
sei ««« große Fahrt «ns Leben tut und das dank
bar , der Wunder voll in dic Welt guckt !

Wir sind in Prag . Im Krankenhaus . Der
Bub wird aufgenomme » (fast wollt « man ihn
wegen Platzmangel abweisen : aber fein Körper ,
{eilt rhachilischcr Bauch , sein ikrophulöseS Ge¬
sichtchen , dic Untcrcrnährung und Krankhaftig¬
keit des Dttbcn sind ein zu beredtes Armuts¬
zeugnis . als daß sich die . Herzen der Aufnch -
urenden meiner Bit «« verschließen könnten . ) Als
ihn die Krankenschtvcster von «nir in Empsang
nimmt und ihn von mir löst , um ihn ins Kran¬
kenzimmer zu führen , — wagt er wiederum
nicht , sich zu wehren . N« « r ein stumnicr , klagen¬
der Blick fleht zu mir aus . Ich tröste ihn : „ Ich
kom « n dir ja gleich nach ! "

> Dic Welt ist jetzt keine Waldstraßc ; sie ist
kein « Stadt : keine Kaufläden , in denen man
vom zerlumpten Vettlerbübchei « zum sanbcr ge¬
kleideten Buben «vird : die Welt «st keiner Berg¬
straße , di « unter dem dahinschncllendcn Auto
«vcgflitzt , und keine Landschaft , die am Eisen¬
balmzug vorbcisaust : Wald und stille Stadt und
»weiter Weg und fcnsterschncller Vorbeiflug und
der Lärm der Großstadt . — das alles liegt
draußen , ein Märck«««« dreier , Staunens und
Wunder und Güte reicher Tage ist über dies «
klein « Seele dahingelveht . Mein Bub hat in dic
Welt , in ein « Welt der «tmstürzendcn neuen
Erfahrungen und Erlebnisse geguckt , nun kann
sich jein Seelchen paar Wochen ruhn . Seine
Well ist ein Krankenhaus , sauber , ein Kranken¬
zimmer , «iw Erivachscnc lieb zu «hin sind und
gleich ihm von Schwestern gepflegt und von
Aerzten behandelt und geheilt werden .

Noch einmal komin ich zu ihm ins Zimmer ,
Abschied nehmen , für dic paar Wochen der
Spezialbehandlung , di « seine Hautkrankheit , dic
Folge des mütterlichen Blutes , der Unterernäh¬
rung . dcS Schmutzes und der Dcrtvahrlosnng ,
erfordert . Er ist schon halb getröstet , den «« alle
sagte » ihin , daß ich bald >viederkon «n» en wurde ,
ihn wieder zu holen . So nimmt er vertrauens¬
voll Abschied . Sagt «nir Lebewohl nnd Auf¬
wiedersehen . . Gibt mir einen Gruß aus . Freut
sich , daß ich ihm sage , ich würde daun , beim Ab¬
holen , ihm sein Spielwägelchen mitbringen , da¬
mit er e » Zu ssinen Pflcgeclicrn «nitnebineu
könne , zu denen ich später den Geheilten , «vie
vorher seine Geschwister , bringen «vill .

Ein kleine » Bübck « cn , ein armes »inttcrvcr -
lassencs Bübchen , hat zum erstenmal frei in die
Welt gcgilckt . Tie Welt in die cs sich bislang
gestoßen , verstoßen , geworfen , verworfen gefühlt :
die Welt ist ihm liebevoll entgcgcngckommen ,
hat ihn n«it fürsorglichen Händen empfangen ,
führte ihn durch Erfüllung seiner bescheidenen
Notdurft in einen Himmel dankerfüllter Kinder -
setiglcit , — ans einem leidenden Kinde , aus
einer lebendige «« Anklage , aus einem vercing -
stcicn , hilflos ansgelicfcrte » Geschöpf ist ein
kleiner , vertrauender , dankerfüllter Mensch gc -
worden .

Wie ich heimfahre , in den Dienst , zur Für -
svrgcarbeit zurück , schließe ich dic Lider , und

fühle dic ernsten Angen aus nnS allen ruhen ,
mit denen ein armer kleiner Bub in die Weit

geguckt hat .

Wahlrecht ; u. Die Ehegcsctzgebung
wurde von Grund auf reformiert . Früher
konnte eine Frau von ihrem Manne durch seine
einseitige Verfügung verstoßen werden und
mußte gegen Erhalt einer Abfindungssumme zu
ihren Verwandten zurückkehren . Der Frau an¬
dererseits stand daS Recht der Scheidung nicht
zu . Auch die Kinderheirat «var erlaubt . Neun¬
jährige Mädchen konnten mit alten Männern
verheiratet werden . Die Einführung de »

Schweizerische » Bürgerliche «« Gesetzbuches in der
Türkei im Jahre 1926 machte der Stellung der

türkischen Frau als Handelsobjekt ein Ende . Die
Vicllvciberei Ivurde abgeschafst , das Ehealter aus
siebzehn Jahre hcransgesctzt und die Ehe auch
mit Richt - Mnsclmanen gestattet .

Alle Berufe stehen heute der Türkin offen.
Zm vorigen Jahre wurde der erst « weibliche
Rechtsanwalt , vor wenigen Tagen zum ersten
Male in der türkischen Geschichte eine Richterin
bei einem Gericht in Konstantinopel zugelassci ».
In allen staatlichen und städtischen Remtern , in
alle » Geschäften findet man weibliche Angestellte .
Viel « junge Mädchen studieren an den Universi¬
täten in der Heimat oder in Berlin , Wien , Hei¬
delberg , Paris usw . Selbst eine Reihe türkischer
Aerztinnen gibt eS heute schon .

Gewiß , ans dem Lande hält hier und da die
Bevölkerung noch an den alten Sitten fest . Wer
was will das bedeuten ? Dic großen Linien sind
vorgezeichnet , und sie entscheiden . Innerhalb
von sieben Jahren hat die türkische Hrau die
Gleichberechtigung mit dem Manne erreicht . Sic
ist stolz daraus und wird sich ihr « Recht « nicht
mehr rauben lassen .

« kn nett » « « uv gurkt tu Ne Welt )
« on ÜU « tue « rvu » t0 < vt » v * uf « Bu » t0t , « erarci < 9 * uftelu .

( Schluß . )
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ftinOerfreunde ^ rag .
Heute , Mittwoch , den 28. Rai ,

Aindernachmittag
in der Großeinkauf und abends LV Uhr findrt

im Lofö „Nizza " ein

Elternabend

statt mit dem Thema „ Die Psychologie
der Uebergangejahre u. die Roten

Falten " . Resrrentrn : Genosse Paul und

ein Jugendgenosse . Wir rrtvarten , daß dieses

wichtige Problem großes Interesse finden

wird und hoffen , daß recht viele Eltern den

Abend besuchen werden . — Sonntag , den

t . Juni , Ausflug nach KönigSsaal JiloviiNS .

Abmarsch und Trefspnuki wird rechtzeitig

bekanntgegeben werden .

MMsW uph eoiinlDDlitlt
von der tschechischen GroßeinkausS '

gesellschast .

Sonntag , den 25 . Mai hielt im großen.
Saale der Prager Produktenbörse die ( tsche -
chische ) Großcinkaussgeseltschast für Konsumver¬
eine bei Teilnahme von 21- 1 Delegierte » mit

1150 Stimmei « , welche 116 Genosjcnschaften ver¬

traten , ihre Gcncralvcrsammlnnz ab .

( Eröffnet wurde die Versammlung vom Vor¬

sitzenden des Vorstandes Genossen Emil L u st i g,

der in seiner Eröffnungsansprache darauf Hin¬

weisen konnte , daß der den Delegierten vorae -

lcgte Bericht der zwanzigste der Großcinkauss -
gesellschaft sei. Den Bericht erstatteten die Di¬

rektoren Genosse Bönisch und Wessely .
Daraus ging hervor , daß der Umsatz um 5 . 76

Prozent gegen das Vorjahr gestiegen ist und

in «» 604,723 . 506 Kronen betrage . Der Reinge -
winu beträgt 363 . 107 . 68 , das ist >« m 109 . 859 . 50

. Kronen mehr als 1928 . Während sich das Eigen¬
kapital im Jahre 1927 zum fremden Kapital
>vic I : 5 . 11 verhielt , verhielt cS sich 1929 wie

2 : 2. 90 . Die kommerzielle Regie sank von 1928

bis 1929 von 2 . 30 auf 2. 11 Prozent des erziel¬
te » Umsatzes , die Produktioiiüregie sank in dem¬

selben Zeitraum von 11 . 59 Prozent aus 9 . 32

Prozent der Produktion . Die Passivzinscn , welche
den einzelnen Geldinstituten gezahlt werden

mußten , weisen gleichfalls einen erheblichen
Rückgang auf . Sie betrugen 1927 7. 5 Millionen ,
1928 5 . 5 Millionen und 1920 nur 3 . 5 Millio -

nen Kronen . Der Umsatz war daher mit diesen
Passivzinsen von Jahr zu Jahr weniger bela¬

stet >tnd zwar 1927 mit 0 . 81 Prozent , 1928 mit

0. 71 Prozent , und 1929 mit 0 . 59 Prozent . So¬

dann wurde der Bericht des Aufsichtsrateü er¬

stattet und beschlossen , vom ansgcwicsenen Rein¬

gewinn in der Höhe von 363 . l07 . 68 Kronen dem

Personalfonds 150 . 000 Kronen und das übrige
dem Reservefonds zuzuweisen . Bei den Wahlei «

siegte die sozialdemokratische Liste mit großer
Mehrheit über die kommunistische .

An der Generalversammlung nahm auch der

Ernährungsminister BcchynS teil , der von

den Versammelten lebhaft begrüßt wurde .

Kunst und WM« .
Konzert de « Prager Deutschen Mönnergesong -

verein «. Diese « Chorkonzert überzeugte vor

aUen « durch die Wahl seines VortragSProqrommeS ,
dessen Hauptwerk da « Oratoriun « „ Judith "
von A. Honegger war . Der Komponist nennt

cs eine nmsikalische Handlung , will also damit den

szenischen Charakter betonen . Lyrisch -episch im ersten
und zweiten Teil , gewinn ! diese « Oratorium erst im

dritten drainalische Farbe und leidenschaftlicheren
Charakter . Erst nach der Enthauptung deS Holo¬
fernes durch Judith ringt sich ein « freundlicher «

Stimmung durch ; bi « dahin herrschen gedämpfte ,
transparente Farben in der Musik Honegger « vor ,

bewahre » auch Chor und Solisten ein « auffallend

resignierte Zurückhaltung . Dav einleitend « vokal «

Werk de « Abends war das „ Staba t mater " für
Chor , Soli « und Orchester von Giuseppe Verdi ,
ein « von den letzten Schöpfungen de « großen italie¬

nischen Opcristen , «in geistlick -es Chorwerk , das kaum

den Schöpfer des „Falstaff " oder „Othello " ver -

nmten läßt . Zwischen diesen beide «« vokalen Werken

gelangte do « O r ch e st e r st ü ck „ V o k e r o " von

dem Franzosen M. Ravel zur Auffiihrung , eine !

Komposition , die nur durch ihren obstinate «« Rhyth -
n«n« wirkt und in der raffinierten und genialen
Durchführung ihres mageren thematischen Mate¬

riales elfer al « ein glänzender Witz aufzufassen ist .

Für ihre wirkuirgSvvlle Wiedergabe reichte weder

Kapellmeister Ad. Heller « Temperament noch
deS deutschen TheaterorchestcrS technische

«Fertigkeit . Auch der gemischt « Chor de »

Mannergesangverein « zeigt « sich seinen Aufgaben
nicht inuner gewachsen ; die Schlußchöre in Honeg¬

ger « „ Judith " gingen jedenfalls «veit über seine

künstlerischen Kräfte . Unter den inilwirkcndeu

Solisten sind Frl . H. Grab und Fr . O. Ried

besonder « zu ertvähncn . Da « Konzert hatte nur

ganz geringe «« Zuspruch de « Publikums gefunden .
e. J.

Samotag Repertoirc - Aenderung : „Trio " . Statt

der Koinödie „ Er " wird Samstag , den 31. dS. daS

beliebte Lustspiel „ Trio " aufgeführt .
Spielplan d«S Reuen Deutschen Theaters . Mitt -

wach ( 190 - —2j , 7 J4 Uhr : „ Dr « igrvschenoPe r ".

Donnerstag ( 191 —3 ) , 7 Uhr : „ Der Waffen¬

schmied " . Freitag ( 192 —4 ) , 7 % Uhr : „ De r

König " — „ Die lächerlichen Zierpup¬
pen " SamStag ( 193 —1 ) , 7 % Uhr : „ Di e Be¬

kehrung des FerdyS PiStora " . Sonntag
killt —2) , 7 % Uhr : „ Dalibor " . Montag ( 195 - 8) ,

7 % Uhr : „ Panne um Mitternacht " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch : „ Trio " .

Donnerstag : „ Die Bekehrung des Ferdyk
PYStora " . Freitag : „ Die Bekehrung des

FerdyZ Piiitora " . SamStag : „ Trio " . Sonn¬

tag : „ Die Sach « , die sich Liebe nennt " .

Montag : „ Die Bekehrung des Fcrdyi

Py 8 tor a" .

Spielplan des Tschechischen RötionaltheaterS .

Mittwoch nachmittags : „ Tie verkaufte Braut " ;
abends : „ M. D. Rettig " . Donnerstag nachmittags :

„ König Heinrich IV . " ; abend « : „ Orpheus und

Eurydike " . Freitag , halb 5 Uhr : Gedächtnisfeier
für Vojan ; abends : „Hamlet " . SamStag nachmit -

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KIEME hei Aussig
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WW Neuzeitliche Einrichtungen . IM

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

tagS : „ Die verkaufte Braut " ; abends : „Figaro »
Hochzeit ". Sonntag nachnriltogs : „ Don Märchen zu

Märchen " ; abends : „ Dalibor " . Montag : „Hantlet " .
Dienstag : „ Judas JScharioth " . Mittwoch nachmit¬

tag «: „Psohlavri " ; abend « : „ König Heinrich IV " .

Spielplan de « Stöndethrater «. Mittwoch nach¬

mittags : „ Schwarze Augen " — „ Das Schicksal der

Liebe " — „Lustspiel auf der Brücke " ; abend « : „ Der
Maskenball " . Donnerrtag nachmittags : „ Madame
Butterfly " ; abends : „ Die entzückende Feindin " .
Freitag : „ Ter Postillion von Lonjunieou " . Sams¬

tag nachmittags : „ Aschenbrödel Patsy " ; abend « :

„ Und da « ne « mt sich Liebe " . Sonntag nachmittag «:
„ Da « A- B C de « Erfolge «"; abend « : „ Und da «

nennt sich Liebe " . Montag : „Cavalleria rusticana "
- „Bajazzo " . Dienstag : „ Die entzückende Feindin " .

Mittwoch abends : „Figaros Hochzeit ".

vWÜ * W * WWW
Nürnberg - Ost deutscher Bundes -

Futzbullmeister .
Sportverein Bahrenscld - Altana verliert 8 : 1 ( 1: 0) .

Tas Endspiel um die Fußball Meisterschaft de «

Arbeiler - Turn - und Sportvnndc » im Stadion In

Nürnberg war ei>« Erlebnis . Schon um 11 Uhr

begann der Anmarsch der Massen . Di « Tribünen

waren Tage vorher schon ausverlaust . Als dann

der BundeSvorsitzendc Gellert ( Leipzig ) kurz vor

Spielbeginn an « Mikrophon erschien , wäre «« die

Ränge des großen Stadion « mit 30 . 000 Zu¬
schauern fast völlig gefüllt . Ein « Höchstleistung
dessen, was bisher an Teilnehmern bei Schlußspielen
gezählt wurde . Ein prächtige « Blld . DaS Spiel
war technisch aus der Höhe und tvar viel durchsetzt
von Handlungen aufregendster Art . Gute Leistuu -

gcu beider Mannschaften fanden stets Beifall . Rürn -

l >erg Ost hat das Spiel und dainit den Titel ver¬
dient gewonnen ; auch ii « dieser Höhe . Nürn¬

berg « Mannschaft war gleichmäßig gut besetzt. Her .

vorragrnd Torwart , Verteidigung und der Sturm .

Altona - Bahreufeld ist daniit charakterisiert , wenn
man sagt , Torwart gut , sehr oft zu riskant , von den

sechs Toren war mir ein einziges haltbar . Mittel¬

läufer produktiv ; alles ander « fleißige Spieler . Der
Sturm war vor dem Tor « nicht entschlossen genug .
Sein « Aktionen scheiterten fast regelmäßig schon an
der guten Verteidigung der Nürirberger . Tic er¬

zielten Tore tvaren Prachtleistungen von Schirßknnst
und Energie und wurden von den Zehntauscndcn
viel bejubelt . E » wunde hart . «eiln >eise erbittert um
den Erfolg gekämpft . Der Besser « hat den Sieg
davongetragen .

Deutschland - Oesterreich
i « Handball .

Keberroschendc 7 : 4 ( 8: 2) - Riedrrlogr der
Oesterreicher .

- Regen und immer wieder Regen . Gegen lä Uhr ,
als in Magdeburg dos Spiel beginnen sollte ,
hotte es sich richtig auSgrregnrt . ES ist selbstver¬
ständlich , daß Regen keine Zuschauer anlockt . In «

Rahmen dieses Länderspieles sand eine Anschluß¬
kundgebung statt , di « starken Widerhall fand .
Als erster sprach ReichStagSpräsidenl Gen . Löbe ,
der auSsührte , diese « Länderspiel sei ein Austakt zu
der großen Arbeiterolympiade in Wien .
In diesen Olympiaden würden drei Ziele verfolgt :
das sportliche , das der Völkerverbrüderung
und « das Ziel der großdeutschen Republik . Zn dem

Ziel der Völkerverbrüderung erklärt « Löbe , «s ge¬
nügten nicht di « Konsercnzen der Staatsmänner , die

Verträge der Regieningcn , di « Kongresse der Poli¬
tiker , es genügen nicht Gens und Locarno , Paris

An unsere voftbezleber .
Der heutige « Rümmer liegt ei « Erlag .

8ei« zur Bezahlung der »ezugsgebühr bei .
lr mache « besonder « darauf aufmerksam,

daß die Einzahlung unter demselben Namen
geleistet werde « muß , « « ter welchem der
versand der Zeitu «ge « erfolgt . Die Bezugs¬
gebühr ist am Kops de » Blatte » ersichtlich
und ist stet « im vorhinein zu entrichten.
Der Abonnementsbetrag muß spätesten » bi »
12 . eine » seden Monate » in unserem Besitze
sein ; wir ersuchen Sie , die « zu verücksichti.

fle«,
damit keine Unterbrechung in der Zu-

lellnug eintritt .
Die verwalt « « g .

und London , nein — die Völker müßten sich selbst
vereinen , einander die Hand reichen . DI « Proleta¬
rier aller Länder müßten erkennen , wie gemeinsam
' hre Rot und ihre Sorgen sind , und deshalbgemeinsam
auch der Kampf . Das letzte Ziel sei die gerneinsame
großdeutsch « Republik , die «in Friedensblock in
Europa sein soll . In seinen tveilerrn Aussiihruu-
gen sprach Gen . Löbe für den Anschluß . Im glei -
djcii Sinne waren die Reden de » BizebürgermeisterS
von Wiener - Neustadt , Gen . P ü ch l e r, und Gen .
Kreuzburg vom Bundesvorstand gehalten . Für
die Stadt Magdeburg sprach Bürgermeister Land -
berg . Der spannende Kampf , dem trotz der eingangs
geschilderten Umstände gegen 7000 Menschen bei¬
wohnten , endete mit einer großen Uobcrraschung :
Oesterreich wurde 7 : 4 ( 8 : 2 ) geschlagen . Es war
«in Spiel , wie man es in Magdeburg noch nicht sah.
Die Teutschen waren vor der Pause ihren Gegnern
klar überlegen , dagegen wußten die Oesterreisnr
in der zweiten Halbzeit besser zu gefallen . Die Nie¬

derlage Oesterreichs ist vor allem auf das sehr
schwache Spiel des Tormannes zurückzuführcn, der

deshalb schon vor der Pause ausgewechselt wurde .
Der Sieg der deutschen Mannschaft ist verdient ,
wenngleich «in knapperes Ergebnis dem Spielver¬
lauf eher entsprochen hätte .

Bundes - Fußballmeister Lassalle Krochwitz weilt «

Samstag und Sonntag in Sachsen nnd konnte beide

Spiele siegreich gestalten . Gegen Ehrenfriedersdorf
wurde 5 : l und gcgeir Tresden - Potschappel 2 : l ge.
Wonnen .

Groningen ( Holland ) spielte in Sachsen und

Thüringen . Tie Holländer verloren gegen L. ' ippa
Oetzsch l und gegen Menselwitz 5 : l. Tie Gäsi :

zeigten «ine ganz weiche Spietiveis « nnd miede »

alles , um nicht mit den gegnerischen Spielern in

Kamps « verwickelt zu werden . Rur so werden ihre
hohen Niederlagen verständlich .

Aus der Bartei .
Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Heule abends um 8 Uhr spricht der tschechische

Genosse Öechüö « k über das Nationalitäten¬

problem in deutscher Sprache . All « Parteimit¬

glieder und Jugendgcnosse » sind elngeladen . Ort :

Smeöky 27.

Hera « Saeder : Siegfried Taub .
Cheiredaktenr : Wilhelm Rieft » « r.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil St ran ft, Pr,ig .
Dnick : . Rota ' A. - V. iür sleitung » nnd Bnckchrnck , Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto H v l i k, Prag .
Die Ze! lung «marklnlrankaliir wurde von der Poll - u. Irlkgrovdcn -

dirrlnon mli «rlah Ar. 13. 800/VII/I030 brnNINgl.

Eiefsntenikden .
Ich bin einer jener Leute , deren Geschäft

es ist , Elefanten so gut zn kennen , wie ein Far¬
mer Pferde kennen nnlß , den » ich bin bei einer

Firma , die Teakbäume aus den Wäldern von

Burma und Siam verkauft . Meine Firma be¬

schäftigt über 2500 Elefanten als Arbeits -

kräslc , die zusammen einen Wert von 3 . 75 Mil¬

lionen Golodolkar repräsentieren .
Nonnalerwcise , in der Wildnis , sriß^ ein

Elefant 18 bis 20 Stunden von den 24 Stun¬

den eines Tages , er benötigt diesen Zeitraum ,
um seinen ungeheuren Bauch mit Grünfutter
anzusüllen . Er schläft nur sehr wenig , gewöhn¬
lich ein oder zwei Stunden auf einmal . Die

Arbeitszeit der zum Balkentransport verwende¬

ten Elefanten beträgt drei oder vier Stunden

täglich , und er wird nur an vier Tagen der

Woche zur Arbeit verwendet . Da er während
der heißen Wasserpcriodc nicht arbeitet , beträgt
die durchschnittliche Arbeitszeit eines Elefanten
jährlich 400 Stunden , aber auch diese Arbeits¬

pflicht bedrückt seine Natur , was man dadurch
autzumachen sucht , daß man ihn mit Salz und

Tamarindfrüchtcn füttert , die er nebst ungc -
schältcnl Rciü täglich bekommt . Während seiner
Mußezcit gestattet man ihin nach Beliebe » in

die Dschungel hinanszuwandcrn und verhindert
sein Entlaufen nur dadurch , daß er eine Glie¬

derkette an seinem Fuße nachschlcppt , welche eine

leicht nachzuspürende Fährte hinterläßt .
Das Leben eines Elefanten ist dcnl des

Menschen sehr ähnlich . Der jüngste Elefant
Wird mit 16 Jahren zur Arbeit heraiigezogen ,
er erreicht mit 25 Jahren seine Vollreife und
die . Weibchen können bereits mit 18 Jahren
Junge austragen . Die Tiere hören mit 65 Iah -
ren zu arbeiten auf , nnd obgleich behauptet
wird , daß die Elefanten ein sehr hohes Alter
erreichen , besagen unsere Erfahrungen , daß ein
Tier selten das 75 . Lebensjahr überschreitet .

Elefanten haben im Vergleich zu änderen

Dschungelbewohner » weder ein gutes Gesicht
noch guten Geruch und Gehör . Nu » besteht lvohl
kein Grund für den Elefanten , auf der Hut zu
sein , er hat höchstens zu befürchten , daß ein jun¬
ges Elcfantcnkälbchen von einem Tiger angefal¬
len wird . Die Erzählung van einem Jäger , der

durch die Dschungel jagte und sich Plötzlich nur

zwei Fuß entfernt von einem Elesantenlchwanz
befand , illustriert eine Furchtlosigkeit , die sich
Wohl kein anderes wildes Tier im Dschungel
erlanben könnte .

Auch meine eigenen Erfahrungen bestätigen
dies . EcineS unserer Elefantenlagcr hatte einen

jungen Elefanten verloren , der , wie man an¬

nahm , sich zu einer wilden Herde in der Nach¬
barschaft gesellt hatte , und wir waren sehr
eifrig hinter ihm her , ihn einzufangen . Eines

Tages kam ein erfahrener Fährtensucher in
Burma zu mir und teilte mir mit , daß die Herde
eine Meile weit von uns füttere , und er schlug
vor , nach unserem jungen Stoßelefantcn Um¬

schau zn halten . Ich zweifelte an dem Gelingen ,
aber lvar einverstanden , ans einem schattigen
Felsen im Flußbett Stellung zu nehmen , natiir -
lich mit einer Flinte , für oen Fall eines An¬

griffs . Ich befand mich auf der der Herde rnt -

gegengesehten Seite , doch ganz in ihrer Nähe ,
so daß ich sie hören und innerhalb 100 lhards
auch gclvahren konnte . Mein Burma ne schlüpfte
zwischen die Herde hinein und besah sic. Es be¬
fanden sich 26 Elefanteir dort , und da er die ge¬
suchte Bestie nicht kannte , mußte er jedes ein¬

zelnen Steiß besehen , um das vo » der Firma
eingebrannte Mal zit finden . So musterte er
die ganze Herde den Fluß herab ungestört durch .
Sic schritten in einem langen Zuge vorüber ,
einige nur zehn Fuß von mir entfernt , ein paar
machten Rast , um zu baden , ohne sich darum zu
kümiitern , daß sie jemand rücklvärts antricb .

Die weitaus größte Anzahl der balkenver -
arbeitenden Elefanten wird bereits in der Ar¬
beit geboren . Die Eltern solcher Kälber können

zlvci im selben Lager arbeitende Elefanten sein ,
| oder cs geschieht , auch öfters , daß das Weibchen

oder Männchen einer wildcu Herde aufgesucht
lvird . Manchmal schlossen auch zwei Tiere mit¬
einander in der Gefangenschaft Freundschaft
und diese entwickelt sich dann zu einer ständige »
Gattcnschaft . Sie suchen einander beim Füttern
in der Dschungel , ja es komint vor , daß man sic
nicht anders al « zusammen zur Arbeit haben
kann . Nach Wochen , ost auch nach Monaten , be¬

ginnt das Gatten .
Die wilden Elefanten fängt man im Kcd -

day , einer Art von Stock iitw Pfkockbau mit
einer weiten Ocffnung , die in einem schntalen ,
flaschcnähnlichen Hals endigt und in . die die
wilde Herde cincingctriebcn wird . Ein so ge¬
fangener Elefant ist aber tioch lange nicht eine
Arbeitskraft . Man kann ihn lvohl in drei Wo¬

chen cinschnlcn , aber er ist erst nach einem Jahre
zur Arbeit geeignet . Todesfälle ereignen sich
während dieser Zeit bis zn 35 Prozent , meist
auü Hcrzwch wegen der Gefangenschaft . Wenn
sich ein gefangener Elefant an den Menschen ge¬
wöhnt hat , wird er täglich mit eitlem schweren
Seil unl den Hals an einen andern gebunden
spazierengeführt , lvenn cs notwendig ist, zwischen
zwei eingeschulten Elefanten , die als Konkicö
oder Schulmeister bekannt sind . Jede notwen¬
dige Bestrafung wird durch solch einen Konkic
ausgeführt und besteht darin , daß er den Schü -
lrrelesanten mit dem Rüssel schlägt oder in die
Seite stößt . KonkicS sind gewöhnlich schlvere
Tiere und sehr wohlgestellte Weibchen , die an
ihrem „Erziehen " augenscheinlich viel Gefallen
finden .

Die gewöhnliche Arbeit der Elefanten ist
recht verschiedenartig , meistens aber besteht sie
int Schleppen von Tcakbännien von der Fäll¬
stelle zu den flößbaren Flüssen itnb Karren . Die
Gegend , wo Teakbäume wachsen , ist unwegsant
gebirgig , so daß ein Transport ohne Elefanten
nur sehr schwierig wäre . Wenn die Bäume ge¬
fällt sind , beginnt die Arbeit der Elefanten .
Jeder Block milß einzeln durch die dichte
Dschungel zum Flußbett geschleppt und gerade
hingolegt werden , um dort liegenzubleiben , bis

die Hochflut einlritt , die ihn dann zum Haupt -
bett treibt . Doch das geht nicht immer so einfach.
Oft müssen die Balke » floßartig hinuntergescn -
det werden . Die Elefanten lernen die Griffe zur
Herstellung eines solchen Floßes sehr rasch nnd

es ist ein hübscher Anblick zn ' sehen , wie der

Elefant seine Schleppkettc ausklaubt , nachdem er

von feinem Balken befreit wurde , sie feinem
Reiter hinaufrcicht , nnd wie er dann mit den
beiden Stoßzähncn nnd den Vorderbeinen genau
im Viereck den Balken aus das Floß legt , wobei

er womöglich einen Vorderfuß zu Hilfe nimmt .

Kritisch überprüft er seine Axbctt auf dem Floß
nnd kehrt dann um einen neuen Balken zurück ,
mit dem er genau wie mit denk früheren ver¬

fährt . Wenn es notwendig ist, die Balken auf
einen Karren zu laden , kann ein guter Stoßele¬
fant einen Balken mit einem einzigen Rnck aus
oen Karren werfen , wobei er ihn beim Ende an¬

packt und im Biereck genau auslegt . Eine andere
Arbeit der Elefanten ist das sogenannte „ Qun -
ping ", das heißt , wenn sich Balken im Flußbett
irgendwie verschoben Haben , sie durch c »ne Be¬

wegung des Kopfes wieder in Ordnung zu brin¬

gen , Bis zur Schulter im Wasser arbeitend , be¬

wegen sie mit den Stoßzähncn mit » der Stirne
die in Unordnung geratenen Balke » nnb richten
sie wieder auf .

Der Hordeninstinkt der Elefanten ist so aus¬

geprägt , daß ein einziger für die Zerstörung
eines großen Teiles einer Eisenbahnstation in
Burma verantwortlich war . Ei » Dentscker halte
von uns ein Elefantenbaby getauft , es in cincne

Eisenbahnwagen nntcrgebraHt und diesen für
die Nacht auf ein Nebengeleise geschoben, das

Elefantenkälbchen , dys mit einer solchen Be¬

handlung unzufrieden war , begann nun seinem
Gemütsschmerz durch ein ohrenbetäubendes Kon¬

zert Ausdruck . zu verleihen . Dies trieb alle Ele¬

fanten der Nachbarschaft hierher , die nun den

Waggon zu zertrümmern begannen , und nach¬
dem sic ihn z>l Zündhölzchenholz zerkleinert hal¬
ten , bereiteten sie der Station ein ähnliches
Schicksal . A. W. Smith .
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